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Aindenbmrgs Setzte Kahrrt
Nie Aaiiersekr der Familie Hindrnbmg

in Rendeik
DNB . Neudeck , 6 . Aug . Gegen 8 Uhr abend rüstet man in

Neudeck zu letzten Stunde der Angehörigen des verblichenen
Eeneralfeldmarschalls mit ihrem großen Toten , zu einer letzten
Stunde des Gedenkens , zu einer Stunde des Abschieds .

Vom Karlstor in Neudeck bis zum Gutshaus ein enges Spa¬
lier von Reichswehrsoldaten . Wenn man auf der großen Frei¬
treppe steht, die von zwei Geschützen aus der Schlacht von Tan¬
nenberg flankiert wird , hat man zwischen den hohen Bäumen
hindurch einen wundervollen Blick in die weite ostpreußische
Landschaft. In dem verdämmernden Abend und in der Ferne
sieht man auf der Straße Truppen heranmarschieren , unwirk¬
lich säst erscheinend in der Dämmerung , und es scheint so , als
ob das graue Heer der toten Soldaten seinen großen Feld¬
marschall einholen will .

In der Halle des Gutshauses Neudeck steht auf dem Kata¬
falk der Sarg . Die Kriegsflagge d

'
eckt ihn . Darauf liegen

Helm und Säbel , auf einem Kissen der Feldmarschallstab und
die Kissen mit den Orden . Zwei Hauptleute und zwei Kapitän¬
leutnants halten die Totenwache . Durch das geöffnete Fenster
hinter dem Kopfende des Sarges rauschen die Bäume des Par¬
kes von Neudeck das letzte Lied . Nun wird es dunkel. Die >
Türen der Halle schließen sich. Die Angehörigen kommen und
nehmen Platz . Die Kinder , die Enkel und Urenkel . Rechts
von der Wand leuchtet aus dem goldenen Rahmen das Bild des
Eeneralfeldmarschalls , so wie er in der Tannenbergschlacht stand ;
an der linken Seite ein Bild stürmender Soldaten in einer
der Materialschlachten des großen Krieges ; zwei Landschaften
hängen zu beiden Seiten des Sarges an der Wand . Ein Bild
aus Oberbayern , das Hindenburg darstellt , so wie er lebte und
ein Bild ostpreußischer Landschaft mit knorrigen Kiefern . Um
den Sarg herum Kränze , die Kränze der Angehörigen mit den
Schleifen in blau -weißen hindenburgischen Farben und der
Kranz des Führers , sowie der Kranz , den Staatssekretär Meiß¬
ner im Namen der Beamten und Angestellten des Büros des
Reichspräsidenten am Sarge niederlegte . Außer der Familie
sind die Angestellten des Hauses Neudeck in der Halle erschienen.
Auch der Postbeamte , der den Postverkehr für den Reichspräsi¬
denten versah , nimmt an der Trauerfeier teil .

Feldbischof Dohrmann spricht mit gedämpfter Stimme von
dem großen Toten . „Herr , bleibe bei uns , denn es will Abend
werden" ,so beginnt er die Trauerpredigt . Und dann spricht er
von dem Totenkampf , den der Tote gekämpft hat und von seiner
Treue . Psalm 62 , Vers 2 , ist es , den er seiner Trauerpredigt
zugrunde legt : „Meine Seele ist still zu Gott , der mir hilft ".
Dann spricht er von der stillen Stunde , die die Familie mit dem
Toten verlebt , ehe sie ihn hinaus gibt an das Volk, dem er
gehört und dem er ein Vater des Vaterlandes war . Er weist
darauf hin , daß das Wort des Psalms dem Verewigten beson¬
ders lieb und teuer war . Aus seiner Stille zu Gott , aus seiner
Gläubigkeit habe er die Kraft gewonnen , das zu tragen , was
das Schicksal an Großem , Schönem und auch an Bitterem ihm
auferlegte . Das schöne und tiefe Wort „Mein " ist es , mit dem
die Angehörigen den großen Toten nennen können, und das ver¬
bindet sie mit ihm besonders über jenes Band hinaus , das alle
Deutsche mit ihrem Hindenburg verknüpft . Feldbischof Dohr¬
mann weist auf den Tod der treuen Lebensgefährtin Hinden -
burgs hin . spricht von jenen Minuten , als er in die Einsam¬
keit ging und er rühmt seine Geduld , seine wunderbare Gelassen¬
heit und seine Hoffnung mit den Menschen. Aus seinen ge¬
falteten Händen aus dem Totenbett haben wir alle noch einmal
die Stille gefühlt , in der er uns Bild und Vorbild wahrer
Frömmigkeit und Herzensgute war . „Er dankte dort , wo er
hätte gebieten können, er bat , wo er hätte fordern können".

Noch einmal dankte Feldbischof Dohrmann dem Toten für
Alles , was er seiner Familie , dem deutschen Volke und darüber
hinaus der Welt gegeben und geschenkt habe . Dann sprach er
den Segen .

Aus dem dunklen Park tönt durch das Fenster zu Häupten
des Sarges , fast wie unirdische Stimmen , herein der Psalm
»Sei getreu bis in den Tod"

. Der Freystädter gemischte Chor ,
der schon oft vor dem Lebenden sang, bringt ihm das letzte
läed . Feldbischof Dohrmann spricht das Gebet , dann Helle
lugendliche Stimmen : Die Neudecker Schulkinder singen „Laß
huch gehen, laß mich gehen, daß ich Iesum möge sehn " . Sie
siugen den letzten Choral . Weither aus dem dunklen Park
nhallen dann die Hörner der Gutssörster , „Jagd vorbei"
° lasen sie.

Die letzte stille Stunde ist vorüber , nun öffnen sich die Tore
des Parkes von Neudeck und die Offiziere tragen den Sarg
hinaus aus den Katafalk vor dem Gutshaus , wo nun ein
größerer Kreis Zeuge der Stunde sein wird , wie der Gutsherr
von Neudeck , der Feldmarschall des Weltkrieges , der Präsident
res Deutschen Reiches, das Haus zum letztenmal verläßt .

L-

Flammender Mg durch die Rächt
DNB . Deutsch- Eylau , 6 . August . Nun haben die Reichswehr¬

soldaten , die den Weg vom Eutshaus in Neudeck zum Parktor
umsäumen , ihre Fackeln entzündet ; nun beginnt unsere Fahrt
durch den flammenden Weg durch die Nacht, jenem flammenden
Weg , an dem bas Volk Ostpreußens Abschied nimmt vom Ee -
neralfeldmarschall . Auf der Straße sind die Ehrenkompagnien
angetreten , steht die Lafette , auf die der Sarg des verewigten
Reichspräsidenten gehoben werden wird . Links und rechts sind
die Straßen abermals umsäumt von Reichswehrsoldaten mit
Fackeln. Zwei Kilometer vor Neudeck. Hier steht die Motor¬
batterie , stehen die Schwadronen der Reichswehr , stehen die
Kraftsahrformationen , die den Sarg übernehmen und ihn durch
ostpreußisches Land auf dem flammendem Weg durch die Nacht
geleiten werden an jene Stätte , an der er den größten Sieg
seines Lebens errang . Durch wundervoll ostpreußische Land¬
schaft führt unsere Straße . Sterne stehen am Himmel . Durch
dunkle Wälder geht die Fahrt , dann wieder durch Dörfer an
Feldern vorbei , auf denen die Ernte steht, der Hindenburgs
letzte Gedanken galten , die Ernte für das Volk , von dem Leben
und Sein des Volkes abhängt . Die Straßen wurden mit
Tannengrün bestreut , mit weißem Sand und mit Blumen . All
die verschwenderische Pracht der ostpreußischen Gärten ist aus¬
geschüttet auf diese Straßen . Weiße Dahlien , dann wieder
rot -grün , blau und gelb leuchtet es . An der Straße ein einzig
artiges unendliches Spalier der Menschen . 2m Vordergrund
die SA , deren blutgetränkte Sturmfahnen am 36 . Januar 1933
Generalseldmarschall von Hindenburg segnete , als er dem Füh¬
rer die Macht übergab . Diese Sturmfahnen stehen nun am
Wege und senken sich zum letzten Mal vor dem großen Toten .
Dann wieder PO , die Ortsgruppen der NSDAP , mit ihren
Fahnen , Hitlerjugend , Bund deutscher Madel , Arbeitsdienst ,
Deutscher Luftsportverband , die Förster , der Kyffhäuserbund ,
Beamtenverbände , Reichsbahnbeamte , Postbeamte in ihren
Uniformen . Die ganze Vielgestaltigkeit des Lebens spiegelt
sich an dieser Straße . Kleine Mädchen in weißen Kleidern ,
dann wieder tief verschleierte Frauen .

Aus dem Dunkel der Nacht tauchen Reiter auf , Gendarmen ,
Beamte , die die Straße sichern . An allen Straßenkreuzungen
überall eine Fülle von Kraftwagen aus allen Teilen Deutsch¬
lands . Alle Gaue und Landschaften haben ihre Menschen ent¬
sandt , und alle sind beteiligt an diesem letzten 106 Kilometer
langen flammenden Spalier , wie es wohl die Welt noch nicht
gesehen hat . Eine feierliche , mystische Stimmung liegt über
dem Ganzen . Lautlos und ruhig ist alles . Man hört kaum ein
Wort , Niemand spricht und die Gedanken sind alle bei dem
toten Hindenburg . Man fühlt es instinktiv , daß er in diesen
Herzen fortlebt , das ; sein Leib tot ist, daß aber sein Geist immer
über dem deutschen Volk schweben wird In Deutsch - Eylau
grüßen von allen Häusern schwarz verhängte Fahnen , Trauer¬
girlanden sind über die Straße gezogen . Die ganze Straße ist
dicht bedeckt mit Blumen und Grün . Das Spalier der Men¬
schen ist viele Glieder tief . Aus dem Marktplatz sind Ehren¬
formationen der SA und SS angetreten . Hinter Deutsch -Eylau
nimmt uns die Nacht wieder auf . Und wieder geht die Fahrt
durch Dörfer und Flecken , durch Wälder und Felder . An einer
Stelle tritt Rotwild an die Straße , nicht scheuend vor den
Menschen bleibt es minutenlang stehen , als wollte es Abschied
nehmen vom Schirmherrn des deutschen Waldes , vom größten
deutschen Jäger und Heger . Denn der Alte vom Preußenwald
hat den Wald und das Wild geliebt , wie wenige . Am Feld -
herrnhügel von Frögenau ist alles vorbereitet . Dort wird noch
einmal der Tote Rast machen, an jener Stelle , von der aus
er die größte Schlacht der preußischen Geschichte gelenkt hat .

I« SlusWg des Generalseldmarscholis
DNB . Neudeck , 6 . August . Unter einer nächtlichen Trauer¬

parade von erschütternder Größe vollzog sich Montag abend
zwischen 21 und 22 Uhr der Auszug des toten Generalfeldmar - s
schalls von Hindenburg aus dem Eutshaus von Neudeck nach
dem Tannenberg -Denkmal . Ueber Neudeck bricht langsam die
Dämmerung herein . Die Bäume heben sich dunkel von dem
Hellen Sommernachtshimmel . Nur der Marschtritt der zur
Trauerparade anrückenden Kolonnen und kurze Kommandorufe
unterbrechen die feierliche Stille . Ein Bild von düsterer Tra¬
gik entwickelt sich und dennoch leuchtet der Abglanz eines ge¬
waltigen Soldatenlebens stolz u . männlich über diese Stunde .
Schweigend stehen die grauen Kolonnen . Knirschend fährt die
noch leere Sarglafette vor . Auf dem Rasenplatz vor der Frei¬
treppe stehen zwei Musikkorps des Jnf . -Reg . 3 . Links vom
Schloßeingang steht die Ehrenkompagnie des Jnf .-Reg . 3 aus
Deutsch - Eylau . An der Allee bis zum Gutseingang bildet eine
zweite Kompagnie Spalier . Nach der Beendigung der Fa¬
milienfeier im Schloß flammen im rötlich-gelbem Schein in
weitem Umkreis Tausende von Fackeln aus . In ihrem flat¬
ternden Licht leuchtet die hellgelbe Front des Schlosses hell
aus . In diesem Augenblick erscheint in Generalunisorm Mi¬

nisterpräsident Göring . Er begibt sich in das Schloß und legt
einen herrlichen Kranz mit schwarz -weiß-roter Schleife an dem
Sarg nieder . Dann öffnen sich die Flügel des Portals zum
letzten Mal für den greisen Gutsherrn von Neudeck. Rechts
und links vom Portal rauschen im Fackelschein die ruhmreichen
Fahnen der drei Regimenter , mit denen der Feldmarschall be¬
sonders eng verbunden war , die ehe .n . Infanterieregimente !
91 , 147 sowie das 3 . Garderegiment zu Fuß . Der Komman¬
deur der Trauerparade Generalmajor Modrig gibt das Kom¬
mando : „Präsentiert das Gewehr !" Unbeweglich stehen die
Kompagnien . Acht Offiziere tragen den mit der Kriegsflagge ,
dem Helm und dem Degen des Feldmarschalls bedeckten Sarg
hinaus und setzen ihn vor dem Portal nieder . In diesem Augen¬
blick klingt es , gespielt von den beiden Musikkorps, empor durch
die Nacht : „Befiehl Du Deine Wege"

. Es folgt der Zapfen¬
streich der Preußischen Infanterie . Die schmetternden mächti¬
gen Klänge , die dumpfen Wirbel der Trommeln , die feierlich
getragenen Weisen bilden in dieser Stunde eine einzigartige
Heldensinfonie , in ihrer soldatischen Kraft ergreifender als
Trauermärsche . Dann brechen die Musikkorps ab . Hinter dem
Hause klingt der Zapfenstreich der Kavallerie auf , gespielt vom
Trompeterkorps der 2 . Abteilung des Art .-Reg . 1 . Dann wir¬
beln dumpfe Trommeln . Das alte Kommando hallt durch die
Nacht : „Helm ab zum Gebet !" Feierlich erklingt wie ein letz¬
tes Bekenntnis aus ' seinem von der Vorsehung so wundersam
gesegneten Leben der alte Choral auf : „ Ich bete an die Macht
der Liebe"

. Feldbischof Dokrman » spricht: „So nehmen wir
Abschied von dem Vater und Herrn dieses Hauses, indem wir
das letzte Vaterunser beten "

. Der Feldbisckof spricht dann den
Segen . — Ein Augenblick unaussprechlich schweigendem Schmer¬
zes . Dann flammen plötzlich gewaltige Magnestumsackeln auf
und überstrahlen ein Bild von unvergeßlich heroischer Kraft .
Die Lafette fährt von rechts vor die Stufen des Portals Wie¬
der ein kurzes Kommando : „Präsentiert das Gewehr !" Die
Fahnen senken sich . Der Sarg des Feldmarschalls wird auf die
Lafette emporgehoben . Unter den Klängen des Chorals „Jesu
meine Zuversicht " formiert sich die Trauerparade . Nun rückt
in einem Spalier von Fackelträgern und anderen der Zug zur
Landstraße Freystadt -Deutsch-Eylau , wo sich die berittenen
Truppen in das Spalier eingliedern . Das Dunkel der Nacht
zwischen den hochragenden Räumen der Allee, der Schein der
Fackeln, der sich weithin durch das schweigende Land zieht,
die fahlen Helme und Gewehrläufe , die nächtlichen Klänge der
Trauermusik , die den Zug begleitet , das unbewegliche Militär¬
spalier , alles das vereint sich zu einer stolzen Sinfonie dieses
großen heldischen Lebens , dessen Inhalt uns als ein unsterb¬
liches Vermächtnis verbleibt .

Als wir aus der Straße nach Osterode durch den Wald fah¬
ren , fallen plötzlich vor uns silberne Funken vom Himmel,
neun , zehn Sternschnuppen hintereinander fallen durch die blau¬
samtene Nacht . Wieder eines jener mystischen Zeichen , von
denen die wundergläubige Volksseele sofort spricht . Zuerst

, war es der Engel in der Freystädter Kirche, der beim Eottes -
! dienst plötzlich durch einen Luftzug sich umdrehte und sein Ge¬

sicht der Gemeinde hinwendete , als diese im stillen Gebet für
j den toten Reichspräsidenten verweilte . Dann war es nächtlich
,

im Walde das Wild , das fast unmittelbar an die Straße her¬
antrat , als der Trauerzug sich näherte und dort still stehen

> blieb , bis der Motorlärm es in den Wald zurückscheuchte. Von
j einer anderen Stelle kamen die Pferde , wilde Tiere , an die

Straße heran , und streckten die Köpfe über den Zaun , als die
Lafette mit dem Sarge vorüberfuhr ; es war , als wenn sie den

! Ernst und die Größe der Stunde fühlten , so neigten die Tiere
ihre Köpfe tief herunter . Und das fünfte Bild ist hier noch zu
melden : der graue Zug der toten Soldaten , der wie eine Vi¬
sion von vielen Personen in der Gegend von Neudeck in der
Dämmerung gesehen wurde , obwohl dort gar keine Straße lief
und man dort eigentlich nichts hätte sehen können. Eine Fata
Morgana war das >Bild aus der Straße marschierender Trup¬
pen an anderer Stelle und zuletzt jene Vision.

Dorf um Dorf durchfahren wir und hinter uns knattern die
Motoren der Kraftfghrtkolonnen , die den Trauerzug eröffnen.
Dann folgen die Panzerwagen und darauf die Motorkanonen .
Eine Lafette trägt den Sarg des teuren Toten . Immer wieder
ziehen sich Girlanden vom Baum zu Baum .

In Osterode flankieren flammende Pylone die Straße , die
Laternen sind schwarz verhängt , ebenso viele Fenster , hinter
denen lange Talglichte brennen : ein düsterer und doch über¬
wältigender Eindruck . In vielen Schaufenstern steht das Bild
des Reichspräsidenten , mit Blumen und Kränzen , von Fahnen
umgeben . Ganz Osterode ist auf den Beinen . Aus der ganzen
Gegend sind Zehntausende hierher gefahren , um an dieser
Stelle Abschied zu nehmen vom Generalseldmarschall . Plötzlich
wieder an einer Straße ein großes Ehrentor , darauf die Worte :
„Einen letzten Gruß die Stadt Osterode ihrem Ehrenbürger ".
Und solche Ehrentore treffen wir noch viele . Immer wieder
stehen auf ihnen letzte Grüße von Verbänden und von Orten .
Reickienau ist vorbei . Wir sind schneller gefahren und haben
den Trauerzug weit hinter uns gelassen. Ueberall stehen hier



die Menschen schon seit Stunden in stiller Trauer und harren
des Zuges . >

Bei Frögenau biegen wir von der großen Straße ab und
jetzt geht der Weg des Trauerzuges vorbei an den Ort Tannen¬
berg mit der Ordenskirche . Später führt der Weg vorbei am
Feldherrnhügcl , wo ein Denkmal daran erinnert , daß von die¬
ser Stelle aus Eeneralseldmarschall von Hindenburg die Tan¬
nenbergschlacht leitete . Bei dem Orte Paulsgut schwenkt der
Zug wieder nach Norden ein , nach Hohenstein und von dort
aus hinaus zum Tannenberg -Denkmal . Wohl noch Stunden
wird es dauern , bis der Trauerzug dort sein wird , aber schon
ist alles in Erwartung .

An der Spitze der Trauerparade marschiert das Trompeter¬
korps der zweiten Abteilung des Art .- Reg . 1 . Es folgt die 2.
Schwadron des Reiterregiments 2, dann die Ehrenwachkompanie
vom 2 . Bat . des Jnf .-Reg . 3 mit den Fahnen . Hinter den
Fahnen geht der Chef des Stabes der ersten Division , Oberst
Höpner , der auf einem Kissen den Marschallstab Hindenburgs
trägt , gefolgt von Offizieren mit den Ordenskissen des Mar¬
schalls . Von sechs Rappen gezogen , folgt dann die Sarglafette .
Sechs Offiziere vom Art . - Reg . 1 führen die Zügel . Hinter dem
Sarg gehen die Angehörigen und nächsten Freunde des ver¬
ewigten Feldmarschalls . Dann folgt die Generalität des Reichs¬
heeres , an der Spitze Eruppenkommandeur I Generalleutnant
Rundstedt und der ostpreußische Wehrkreiskommandeur General
von Brauchitsch . Hinter der Generalität marschieren die Musik -
korps , die Reste der zur Traucrparade kommandierten Teile des
Jnf .-Reg . 3 und eine Batterie des Art .- Reg . 1 bilden unter
Führung des Kommandeurs der Trauerparade , Generalmajor
Modrig , den Schluß des Zuges .

Langsam rückt die Trauerparade zwischen kilometerlangen
Spalieren , fackeltragender SA und SS in Richtung Heinrichsau
vorwärts . Dumpf klingt der Tritt der Kompanien , die Räder
der Protzen und Lafette und die Hufe der Pferde hart auf der
Landstraße . Der Mythos , der den Feldmarschall mit dem Heer
des großen Kriegs verband , wird in dieser Nacht lebendig . Es
ist als ob ein Eeisterheer den Sieger von Tannenberg zu den
alten Schlachtfeldern heimgeleitet , es ist als ob in dieser un¬
faßbar gewaltigen Stunde noch einmal vor dem ganzen deut¬
schen Volk alle Tragik und Größe unserer opferreichen Ge¬
schichte lebendig werden sollte , deren Verkörperung der tote
Feldmarschall ist.

Nach zwei Kilometern wird die erste Trauerparade von einer
zweiten Trauerparade abgelöst , die aus einer motorisierten
Abteilung und einer Kraftrad - Schützenkompanie besteht . Noch
einmal präsentiert die erste Trauerparade das Gewehr und der
Sarg des Feldmarschalls wird von Offizieren von der ersten
Lafette auf eine Motorlafette überführt . An einem ununter¬
brochenen Spalier von fackeltragenden ostpreußischen Menschen
entlang bewegt sich nun in etwas beschleunigter Fahrt der
Trauerzug in Richtung Tannenberg . In allen Dörfern läuten
die Glocken . Ostpreußen geleitet seinen Feldmarschall zur letz¬
ten Ruhe an der Stätte seines größten Sieges .

Sie Vorbereitungen am Fannenbergdenkaial beendet
DNV . Hohenstein , 6 . Aug . Eine unerhörte Arbeitsleistung

ist beendet . In drei Tagen ist im Tannenberg -Denkmal eine
Arbeit geschaffen worden , die ans übermenschliche grenzt . In
ununterbrochener Tag - und Nachtarbeit haben Hunderte von
Handwerkern und tausend Mann Arbeitsdienst im Tannen -
berg -Denkmal eine Trauerstätte errichtet , wie sie stimmungs¬
voller und schöner nicht gedacht werden kann . Die Hauptar¬
beiten sind vollenvet . Aber hier und da wird noch die ganze
Nacht hindurch die letzte Hand angelegt . Noch am Abend sind
Leiterwagen voll Eichengirlanden angekommen , die zur Aus¬
schmückung dienen . Ueberall hört man Anordnungen und Be¬
fehle : aber ehe der Morgen anbricht , wird alles fertig sein und
wenn der Sarg am Dienstag früh 3 Uhr durch das Hauptportal
des Tannenberg - Denkmals getragen wird , dann wird diese
Stätte eine würdige Ruhestätte für den greisen Feldmarschall
sein . Die Stadt Hohenstein war schon am Montag mit Fremden
überfüllt und im Laufe des Dienstags werden Zehntausende
und Aberzehntausende von Ostpreußen und Gäste aus dem
Reich erwartet , die hier dem toten Eeneralseldmarschall und
Reichspräsidenten die letzte Ehre erweisen wollen .

Auch die Stadt ist ausgeschmückt . Das Rathaus prangt im
Schmuck von Eichengirlanden . Die Laternen sind schwarz ver¬
hüllt . Die ganze Bevölkerung sorgt dafür , daß die zahlreichen
Gäste ausgenommen werden können . In sämtlichen Gebäuden
sind Erfrischungsräume aufgeschlagen , sodaß die Hunderttausend
oder noch mehr , die erwartet werden , verpflegt werden können .

Schon sind die ersten Kränze für den Reichspräsidenten ein¬
getroffen , unter ihnen der Kranz des Chefs der Heeresleitung
und des Reichswehrministers . Außer Reichswehr und Polizei
sind zwei Stürme der Leibstandarte Adolf Hitler in Hohenstein
eingetroffen .

Der Führer und Minister- riisidenl Göring in Reudelk
Neudeck, 6 . Aug An der Trauerfeier in Haus Neudeck nehmen

U. a . auch der Führer unö Ministerpräsident Göring teil . Nach¬
dem um 14 .30 Uhr das Flugzeug mit Obern von Hindenburgund Frau und geldbischof Dohrmann nach Marienburg gestartet
war . flog bald darauf die Maschine „Zu . 52" des Ministerpräsi¬
denten Göring ab und dann auch das Flugzeug des Führers ,m dessen Begleitung sich Gruppenführer Brückner und Reichs¬
pressechef Dr . Dietrich befanden . Die Flugzeuge wurden in Ma¬
rienburg von Ehrenstürmen der SA ., SS . und des Deutsche »
Luftspotlverdanoes empfangen . Sportmaschinenstaffeln flogen
dem Führer entgegen . Nach dem Abschreilen der Front der Ehren -
slürme begaben sich der Führer und der Ministerpräsident nach
Neudeck, um von an der auf 28 15 Uhr festgesetzten Trauerfeiei
der Familie und der Euksangehörigen keilzunehmen . Ueberall
an den Straßen bot die Bevölkerung dem Führer stumm mit
erhobenem Arm den deutschen Gruß . An der Straße nach Hohen¬
stein über Deuksch- Lyiau und Mühle find die Vorbereitungen
für die Aufstellung des Fackelkvaliers im Gange , das die im¬
posante Länge von 100 Kilometer Haben wird . An der Straße
Freystaüt —Neudeck stehen schon die Formationen der Reichswehr .
Ostpreußen ist gerüstet zur letzten Fahrt seines größten Sohnes .

Die Stimme des großen Toten
Berlin , 8. Aug . Die Uebertraguug des Staatsbegräbnisses

am Tannenbergdeukmal wird am Dienstag abend » m 28 Uhr
wiederholt . Anschließend bringt der Deutschlandjender siir de«
gesamten deutschen Rundfunk die Worte des Reichspräsidenten
Eeneralseldmarschall ». Hindenburg , die er am 11. November o.
I . über den Rundsunk an das deutsche Volk richtete . Alle Hörer
werden noch einmal die Stimme des großen Deutsche « verneh¬
men können ./

Hindenburg-Platz ln Berlin
Berlin , 6 . Aug - Der Polizeipräsident Levetzow hat mit we -

nehmigung des preußischen Staatsministeriums und auf An¬
regung des Oberbürgermeisters der Hauptstadt Berlin den Platz
„Vor dem Brandenburger Tor " zum „Hindenburg -Platz " um¬
benannt .

«

N» nmrdM Ai, »« JanMInt md Bmhnm,
Berlin , 6 . Aug . Vom Krollgebäude , wo am Montag die erste

der großen offiziellen Trauerveranstaltungen für den verstor¬
benen Reichspräsidenten , die Trauersitzung des Deutschen Reichs¬
tages stattfand , wehten die Fahnen halbmast . Die Zugangsstra -
zen waren schon seit den frühen Vormittagsstunden von SS .
flankiert . Das Innere des Gebäudes war in ein mystisches
Halbdunkel getaucht , da sämtliche Lampen und Spiegel mit
Trauerflor verhängt waren . In der Eingangshalle war der
riesige , fast drei Meter hohe Kranz des diplomatischen Korps
aufgestellt , je zur Hälfte aus roten Rosen und weißen Lilien be¬
stehend . Einzigartig war auch die Ausschmückung des großen
Sitzungssaales , in dem sich der Reichstag und die vielen Ehren¬
gäste zu der großen Trauerseier versammelten . Außer den
Reichstagsabgeordneten waren Abordnungen aller
Stande und Organisationen , der Beamtenschaft , der
Reichswehr , der Arbeitsfront , der Wirtschaft usw . eingeladen
worden . Die Anfahrt der Gäste begann bereits gegen 11 Uhr .
Dem Krollgebäude gegenüber hatten eine Ehrenkompagnte der
Reichswehr , sowie Abordnungen der Landespolizer . der Feld¬
jägerei , der Flieger , des Arbeitsdienstes und ein SA . -Sturm
Aufstellung genommen . Auf dem Köingsplatz hatte trotz des be¬
ginnenden Regens eine große Volksmenge sich eingefunden , um
dem Trauerakt beizuwohnen , der durch Lautsprecher auf den
Platz übertragen wurde .

Der Reichskanzlererscheint
Um 11.45 Uhr war der Saal bereits dicht besetzt. Die Abge¬

ordneten waren fast ausschließlich in ihren braunen und schwar¬
zen Parteiunisormen erschienen , während aus den Tribünen der
schwarze Anzug überwog . In der Dlplomatenloge hatte das
diplomatische Korps unter Führung des apostolischen Nuntius
Orsenigo vollzählig Platz genommen .

Punkt 12 Uhr erschien Reichskanzler Adolf Hitler , von der
Trauerversammlung stehend mit erhobener Hand begrüßt , rin
Saale , um mit dem Kabinett am Regierungstisch Platz zu neh¬
men . Der Reichskanzler trug ebenfalls die braune Uniform . Ne¬
ben ihm nahm der bisherige Vizekanzler von Papen Play .
Daran schlossen sich Reichsaußenminister von Neurath , der Stell¬
vertreter des Führers . Minister Heß . und die übrigen Kabt -
nettsmitglieder . An den weiteren Regierungstischen hatten die
Minister der deutschen Länder und die Staatssekretäre des Rei¬
ches und der Länder Platz genommen . Vor den Abgeordneien -
plätzen waren drei Stühle ausgestellt , die von Oberst von Hin¬
denburg und Gattin und Staatssekretär Dr . Meißner eingenom¬
men wurden .

Der Beginn der Sitzung
Reichskagspräsident Göring eröffnet « die Trauersihung und

begrüßte insbesondere die Vertreter der Auswärtigen Mächte ,
die Verwandten des Eeneralfeldmarschalls und die übrigen ge¬
ladenen Gäste sowie die Mitglieder des Reichstages . Das ganze
Haus erhob sich von den Plätzen . Der Präsident stellte fest, daß
sich der deutsche Reichstag zum Zeichen d- s Andenkens und der
Trauer von den Plätzen erhoben habe .

Die Trauerfeier wurde dann eingelettek durch die Corio -
lan - Ouvertüre von Beethoven , die das Sraatsorchester
unter Leitung von Professor Heger zum Vortrag brachte . Nach¬
dem die Musik verklungen war , erteilte Präsident Göring dem
Führer und Reichskanzler das Wort . Reichskanzler Adolf Hitler
betritt die Tribüne und wendet sich zunächst an den trauernden
Sohn des verstorbenen Reichspräsidenten . Dieser erhebt sich
und dankt dem Führer mit dem deutschen Gruß .

Die Rede des Führers
Herr und Frau von Hindenburg !

Verehrte Trauergemeinschast !
Abgeordnete , Männer des Deutschen Reichstags !

Seit Monaten litten wir unter einer schweren Sorge . Die
Kenntnis von der Erkrankung des hochehrwürdigen alten Herrn
erfüllte Millionen deutsche Herzen mit innerer Bangigkeit um
das Leben eines Greises , der uns mehr war als nur das Staats¬
oberhaupt . Denn dieser Mann , den seit nunmehr bald 87 Jahren
der Allmächtige in seinen Schutz genommen hatte , war für uns
alle zum symbolischen Ausdruck der unzerstörbaren , sich stets er¬
neuernden Lebenskraft unseres Volkes geworden . Der schick¬
salhafte Wille der Vorsehung hatte ihn sichtbar emporgehoben
über das Maß des Alltäglichen . Als die Nation ihre höchste
Würde in seine Hände legte , wurde die Stelle erst zur höchsten
Würde gebracht . Unzertrennlich ist uns allen der deutsche Reichs¬
präsident verbünde » mit dem ehrwürdige « Namen des nunmehr
Dahingeschiedeneu .

Jetzt , da wir uns anschicken, dem teuren Toten die letzten
Ehren zu erweisen , überfällt uns erst die Erkenntnis von dem
Umfang und der Größe dieses einzigartigen Le¬
bens . Und wir beugen uns demütig vor dem unerforschlichen
Willen , der mit dem scheinbar Zufälligen oder gar Belanglosen
einer Lebensgestaltung dient , die der forschende Mensch erst
nachträglich in der ganzen wunderbaren Notwendigkeit der Zu¬
sammenhänge sieht und erkennt .

Reichspräsident Eeneralseldmarschall von Hindenburg ist tot .
Wenn wir uns bemühen , die Empfindungen zu erklären , die
das ganze Volk im Innersten bewegen , möchten wir auf solche
Art in immer neuer Dankbarkeit uns des großen Dahrngeschie -
denen erinnern . Indem wir aber befangen von dem Wunsche ,
der geschichtlichen Gerechtigkeit zu entsprechen , mit der Erfor¬
schung dieser Erscheinung beginnen , ermessen wir erst den Um¬
fang und den Inhalt eines Menschenlebens , das in solcher Gro¬
ße ln Jahrhunderten nur selten wrederkehrt .

Wie hat sich das Gesicht dieser Welt verwandelt seit jenem 2.
Oktober 1847, da Paul von Hindenburg geboren wurde !

Inmitten einer Revolution nahm dieses Leben fernen Anfang .
Oer Geist des politischen Jakobinismus ließ Europa damals
nicht zur Ruhe kommen . Die Ideen einer neuen , vermeintlichen
Menschlichkeit rangen gegen die Elemente und Formen einer
überalterten Ordnung . Als das Jahr 1848 sein Ende nahm ,
schienen wohl die Hellen Flammen erstickt, allem die innere Gä¬
rung war geblieben .

Die Welt kannte damals noch kein Deutsches Reich , kein Ita¬
lien . In Preußen regierte Friedrich Wilhelm IV . Das Erzhaus
Habsburg beherrschte nicht nur den Deutschen Bund , sondern
auch Denetien und die Lombardei . Die Balkanstaaten aber wa¬
ren tributäre Provinzen des türkischen Reiches . Preußen selbst
war genau so wie die anderen Staaten des Deutschen Bundes
innerlich schwach und unfähig , die Menschen mit einer wirklich
tragenden Idee zu erfüllen . Die Schande von Olmütz brennt in
den Herzen der wenigen wirklichen Patrioten . Prinz Wilhelm
wird König von Preußen . Der Knabe Hindenburg aber erlebt
nun das große Triumvirat der politischen und militäritchen
Reorganisation unseres Volkes . Bismarck . Moltke und
Roon treten ein in die Geschichte !

Während die amerikanische Union siegreich den Bürgerkrieg
überwindet, , geht Preußens Weg von den Düppeler Schanzen
nach Königgrätz . In diesen Regimentern aber marschiert mit
ein blutjunger Sekondeleutnant , tapfer und be¬
geistert : P aul von Hindenburg . Ein Schrapnell zerschlägt seinen

Helm und gibt dem jungen Kämpfer für des Reiches Einigung
damit die feurige Taufe .

Vier Jahre später hat ihn das Schicksal erwählt , Zeuge zu
sein in der Stunde der Geburt des Deutschen Reiches .
Da Bismarck die Proklamation über des neuen Staates Kraft
und Herrlichkeit und seinen Willen , sich zu mehren an den Gü¬
tern des Friedens und der Kultur , bekundet hat und des neuen
Reiches Kaiser zum erstenmal leben läßt , fährt auch der Degen
des Leutnants von Hindenburg empor und kreuzt sich zum
Schwur für Kaiser und Reich . Ein Leben der Arbeit für dieses
neue Reich nimmt nun leinen Anfang .

Der große Kaiser stirbt , ein zweiter und dritter kommen . Bis¬
marck wird entlaßen , Roon und Moltke schließen die Augen ,
Deutschland aber lebt als ein Garant des Friedens und
einer wirklichen europäischen Ordnung . Die Welt erhält ein
neues Gesicht . Aus allen Gebieten der Menschheitsentwicklung
löst eine umwälzende Erfindung die andere ab . Immer von
neuem erweist sich das Bessere als des Guten Feind .

Deutschland wird Großmacht . Dem Leben dieses
Reiches und unseres Volkes ununterbrochen dienend , nahm der
kommandierende General von Hindenburg am 18. März 1911
als 64jähriger Mann seinen Abschied . Damit schien sein Dienst
beendet zu sein . Ein namenloser Offizier unter all den anderen
Zehntausend , die stets ihre Pflicht erfüllen , dem Vaterland die¬
nen und dennoch unbekannt , vergessen sind .

Als aber der Weltkrieg über Deutschland hereinbricht , und
das deutsche Volk in der heiligsten Urberzengnng , unschuldig an¬
gegriffen zu sein , sich zum Widerstand erhebt , da trifft in schwe¬
rer Stunde der Rus des Kaisers einen Mann , der im Ruhestand
lebend , an Krieg und Kriegsbeginn so unschuldig war , wie es
nur irgend jemand in dieser Welt sein konnte . Am 22 . August
1914 erhielt Hindenburg den Auftrag , den Oberbefehl einer
Armee in Ostpreußen zu übernehmen . Acht Tage später erfahren
zum ersten Mal das deutsche Volk und die Welt von dieser Er¬
nennung und erhalten damit Kenntnis vom Namen des neuen
Generalobersten . Wolffs Telegraphisches Büro meldet amtlich :
„Unsere Truppen in Preußen unter Führung des Generalober¬
sten von Hindenburg haben die vom Narew vorgegangene russi¬
sche Armee in der Stärke von fünf Armeekorps und drei Ka¬
vallerie -Divisionen in dreitägiger Schlacht in der Gegend von
Gilgenburg und Ottelsburg geschlagen und verfolgen sie jetzt
über die Grenze . Der Generalauartiermeister : von Stein ."

Tannenberg war geschlagen !
Von nun ab aber ist das größte Ringen der Weltgeschichte un¬

zertrennlich verbunden mit diesem Namen . Er hat mit seinem
großen Gehilfen die Krise des Jahres 1916 wieder gewendet
und als Chef des deutschen Feldheeres die Nation wie so oft vor
der Vernichtung gerettet .

Wäre die politische Führung unseres Volkes in dieser Zeit
würdig der militärischen gewesen , so würde Deutschland die
schwerste Demütigung vor der Geschichte erspart worden sei».

Als die Novemberrevolution endlich doch bas Deutsche Reich
und das deutsche Volk zerbrach , da wurde durch die schon ge¬
schichtlich gewordene Erscheinung des Generalfeldmarschalls we¬
nigstens die ärgste Katastrophe vermieden .

Zum zweiten Mal trat der Heerführer in den Ruhestand und
ein zweites Mal wurde er wieder gerufen . Am
26 . April 1925 erwählte ihn das deutsche Volk zum Präsidenten
des Reiches , und ohne daß man es damals ahnte , damit zum
Schirmherrn der neuen nationalen Revolution .

Hier erfülle ich nunmehr die Pflichteiner wahrheits¬
getreuen Feststellung , wenn ich vor dem deutschen Volke
in ergriffener Dankbarkeit auf das unleugbare Verdienst Hin¬
weise , das sich der Eeneralseldmarschall geschichtlich erworben
hat durch die in seinem Namen geschlossene Versöhnung der be¬
sten und deutschen Vergangenheit mit einer heiß erstrebten besse¬
ren deutschen Zukunft .

Seit der Stunde , da ich als Kanzler des Reiches in seine ehr¬
würdige Hand den Eid ablegen durfte , empfand ich immer mehr
die Gnade eines Schicksals , das uns diesen väterlich -gütigen
Schirmherr » gegeben hat . Gleich einem mystischen Vogen spann
sich das Leben dieser Erscheinung von der verworrenen Revolu¬
tion des Jahres 1848 über einen unfaßbar langen Weg zur na¬
tionalen Erhebung des Jahres 1933 . Das deutsche Volk kann
nur beglückt sein über die Fügung einer Vorsehung , die seine
deutscheste Erhebung unter den Schutz und Schirm seines ehr¬
würdigsten Edelmannes und Soldaten stellte . Wir , die wir nicht
nur das Glück besaßen , ihn zu kennen , sondern jeder zu unserem
Teil mitbelfen dursten am Wunder dieser neuen Auferstehung
unseres Volkes , wollen in dankbarer Erinnerung das Btld die¬
ses großen Deutschen icst in unser Herz einschließen . Wir wollen
es bewahren als ein teures Vermächtnis einer gro¬
ßen Zeit und wollen es weitergeben an die Geschlechter , die
nach uns kommen .

Wer seinem Volke so die Treue hielt , soll selbst in Treue nie
vergessen sein !

Da das Schicksal uns bestimmt hat , Reich und Volk weiter zu
führen , können wir nur den Allmächtigen bitten , er möge unsere
Arbeit und unser Ringen zum Glück unseres Volkes gedeihen
lassen . Er möge auch uns die Kraft geben , uns jederzeit einzu¬
setzen für des Volkes Freiheit und die Ehre der deutschen Na¬
tion . und insbesondere möge er uns gnädig stets die richtigen
Wege finden laßen , um uitserem Volk das Glück des Friedens zu
sichern und es vor dem Unglück des Krieges zu bewahren , so wie
der große Verstorbene es selbst immer aufrichtig und mit gan¬
zem Herzen gewollt hat .

Abgeordnete de» Dentschen Reichstages ! Männer und Franeni
Deutsches Volk ! In dieser weihevollen Stunde bitte ich alle , nun¬
mehr vom vergänglichen Augenblick in die Zukunft zu sehen .
Laßen wir eine starke Erkenntnis eiuzieheu iu unser Herz : Der
Herr Reichspräsident , Eeneralseldmarschall v . Hindenburg tft
nicht tot , er lebt , denn indem er starb , wandelt er nun über uns
inmitten der Unsterblichen unseres Volkes , umgebe « von deu
großen Geistern der Vergangenheit , als ein ewiger Schutzherr
des Deutschen Volkes und der deutsche « Nation .

Line tief ergriffene Stimmung herrschte im Hause , als der
Führer das Wort nahm , um das Bild des großen Toten noch¬
mals lebendig auferstehen zu laßen , dem er den Dank der Na¬
tion erstattete . Aus dem Herzen kommen seine Worte , zu dev
Herzen gehen sie , tief erschüttert werden sie ausgenommen .

Als der Führer geendet , geht er zu den Angehörigen des Ge¬
neralfeldmarschalls , um ihnen sein Beileid auszusprechen . De¬
mütig und doch erhebend steigt die T r aü e r m u s i kausder
„ Götterdämmerung " empor .

Die Cchlutzansprache GSrings
Am Schlüsse der Träuerkundgebung wendet sich Reichstags¬

präsident Göring noch einmal an den Sohn des verstorbenen
Reichspräsidenten : „Herr Oberst von Hindenburg ! Der Deutsche
R eichstag spricht Ihnen und der gesamten Familie sein
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wunden « MttgefUI zu dem schmerzlichen Verlust an, . Wa ,

? ^ d«r große verstorbene ist. das hat in nicht zu übertreten .
" 7 Worten der Führer und Reichskanzler ausgesprochen. Sein «

Mahnung, daß der Dahingeschiedene unter uns und über un°

soll , und daß wir in unseren Herzen sein Gedenken treu
' tragen haben , wird , des mögen Sie versichert sein , insonder

L . die Vertretung des deutschen Volkes in ihrem Herzen br-
, — «

' ««mit schließt der Reichstagspräsident die Trauerkundgebung ,
deren Beendigung sich die Kabinettsmitglieder und andere

» rmuergäste zu dem Sohn des verstorbenen Reichspräsidenten

Mgebcn . um ihm persönlich noch ihr Beileid auszudrücken.

Bor dem Verlassen des Saales grüßen in schweigender Ehr -

hllcht die Abgeordneten wie zum Abschied die Büste des großen

Toten mit erhobener Rechten.
Als der Führer vor dem Krollgebäude erschien , verharrte di«

Menge draußen in tiefem Schweigen Sie grüßte Adolf

Mler mit erhobenen Händen . Reichswehr, Arbeitsdienst und

Wh marschierten vor dem Führer vorbei , der von den Mitglie¬
dern des Reichskabinetts und anderen Trauergästen umgeben

Millionen am LauNvrecher
Die Menschenmenge, die sich in der Wilhelmstraße angesam¬

melt hatte , hörte schweigend und ergriffen die durch Lautspre¬

cher übermittelte Uebertragung aus dem Reichstagssitzungssaal
«n . Kein lautes Wort unterbrach die weihevolle Stunde . Hinte ,

dem SS .-Spaiier standen die Menschen in 40 bis Sy Reihen

Zehntausende . Alle Fenster und Dächer der umliegenden Häu-

ser waren mit Menschen besetzt.
Wenige Minuten vor 13 Ubr fuhr der Wagen des Führers i«

langsamer Fahrt durch das Brandenburger Tor über die Mit -

telpromenade der Linden und bog an der Wilhelmstraße ein

mn den Weg in die Reichskanzlei zu nehmen. Lautlos , in ehr-

strchtsvollem Gedenken an die große Schicksalsstunde der Nation

Hoben die Hunderttausende , die den Weg säumten, den Arm

zum Gruß und Treuejchwur .
Die Rundfunkübertragung der denkwürdigen Trauersitzunx

hes Reichstages geschah nicht nur über alle deutschen Sender ! er
Men auch zahlreiche Auslandssender die Feier -

hmdr übernommen , sodatz in aller Welt , in den meisten euro-
Mschen Staaten und in Uebersee, viele Millionen von Men¬

gen Zeugen waren dieser würdigen Kundgebung des Dankes
Kd der Verehrung sür unseren toten Hindenburg .

*-

Die rahilenkomMWke in Holstein
Hohenstein , 6. Aug. Am Montag früh traf die Fahnenkom-

vagn . e mit 52 Fahnen ver Regimenter , die an der Schlacht von
Tannenberg teilgenommen haben , in Hohenstein ein. Die Kom¬
pagnie marschierte zu der alten Ordenskirche, wo die Fahnen in
«er Heldcngedenkhall« aufgestellt wurden . Bor der Kirche steht
ein Reichswehrposten.

Die Arbeiten im Tannenberg -Denkmal sind beendet. Von allen
Türmen wehen schwarz« Trauerflaggen unv auf den Dächern sind
riesige Pechfackeln ausgestellt, die während der ganzen lltägigen
Trauerzeit brennen sollen.

Traverse!« für Danzigs Ehrenbürger
Danzig . 6- Aug . Der Senat der Freien Stadt Danzig hat am

I Momag vormittag eine Trauerseier für den Ehrenbürger von
Danzig , Eenrralseldmarfchall von Hindenburg . veranstaltet . Nach
Lröffnungsworten des Senators für Propaganda und Volts -

aufklärung, Bayer , hielt der Präsident des Senats . Dr Raujch-
aing, eine Gedächtnisansprache, in der er das Charakterbild des
Verstorbenen als Feldherr . Staatsmann und Mensch zeichnete .
Die Feierlichkeit sand mit einer Minute stillen Gedenkens ihren
Abschluß , während der die Kapelle das Lied vom Guten Kame-

' rade» intonierte .

Das oagarifche Hradenburg-Regturent
i gedenkt seines Inhabers

Budapest, 8. Aug . Der Kameradschaftsverband des ehemali¬
gen K. und K. Infanterie -Regiments 89, dessen Inhaber Gene-
lalseldmarschall von Hindenburg war . veranstaltete vor dem
Heldenmai in Stuhlweißenburg , oem ehemalrgen Slg des Regi¬
mentes , eine Trauerfeier . Etwa 200 ehemalige Offiziere und
Mannschaften des Regiments halten sich vor dem Denkmal ein¬
gesunden . dessen Sockel ein Relief des Verewigten trägt . Das zur
Teilnahme an der Beisetzung bestimmte Ossizierskorps de» Hon-
ved-Jnsanterie -Regiments Nr . 103, das das Tradttionsregiment
des K. u. K . Infanterie -Regiments Nr . 89 ist, lra « am Sonntag
unter Führung des Regimentskommandeurs , Oberst Otto Koos,
die Fahrt nach Tannenberg an.
Trauer der ungarischen Armee für Eeneralfeldmarschall von

Hindenburg .
DNB . Budapest , 6 . August. Nachdem die staatlichen und

städtischen Gebäude der ungarischen Hauptstadt gleich nach Be¬
kanntwerden des Ablebens des Generalfeldmarschalls und deut¬
schen Reichspräsidenten von Hindenburg die Fahnen auf Kalb¬
est gesetzt hatten , hat nunmehr der ungarische Reichsverweser" ikolas von Horthy sür den Tag des Begräbnis Beflaggung
"us Halbmast aus allen Kasernen und Militärdienstgebäuden
angeordnet.

Kriegsmartnemluificr Wirte «immt am Pariser Sedenk-
gottesdienst teil

DNB . Paris , 6 . Aug . 2n Abwesenheit des französischen
nugenministers Barthou , der am Montag abend zu einem drei¬
wöchigen Urlaub nach den Pyrenäen abgereist ist, wird als sein
Stellvertreter Kriegsmarineministei Pietri dem Eedenkgottes -

lenst beiwohnen , der Dienstag mittag in der deutschen eoan-
Kirche in Paris zu Ehren des verstorbenen Reichs-

p asidenten Generalfeldmarschall von Hindenburg abgehalten

Auttrtla unter dem Eindruck der Trauerfeiettichkeiten
für Stadeadurg

nan,
^ ' dork , 6 . August . Die amerikanische Presse steht

g ) "" ker dem Eindruck der Trauerfeierlichkeiten für denver -

tuno
E" Reichspräsidenten "an Hindenburg . Die Vorberei -

richt Beisetzung werden ausführlich in besonderen Be-

der gebracht. Die Trauerfeierlichkeiten am Montag sowie

Hitl
*Ee Text der Rede des Führers und Reichskanzlers Adolf

der
^ großer Aufmachung auf den ersten Seiten

dienst
" ^ schiedenen Kirchen New Parks wurde beim Eottes -

ken gedacht
^ " "^ ^ ^ 2 "erstorbenen deutschen Reichspräsiden -

scke
^

N Washington gemeldet wird, veranstaltet die deut -
"hast am Diensrag vormittag in der eoangelisch -luthe-

Uschen Loncordia -Kirche eine Trauerseier-

Ei « Interview - es Mrers
Wer Fragen der Arrßrn-Mk und der Wikis- Ilst — Deutschland will keinen Krieg —

Sa; dentfch'österreichtsche Provlem
London , 8 Aug . Der bekannte Reisekorrefpondent der „Daily

Mail "
. WardPrlce . berichtet , daß er vom Führer und Reichs¬

kanzler empfangen wurde , der während etwa einer Stunde die
an ihn gerichteten Fragen beantwortete Es handle sich nicht um
ein vorbereitetes Interview , und der Reichskanzler halte keine
vorherige Kenntnis von den Fragen .

Einleitend sagte der Korrespondent : Co ereignisreich auch Sic
letzten Wochen sür den Reichskanzler gewesen sind , sie haben keine
Spuren aus seinen Gesichlszügen hinterlassen . Er sicht gesünder
aus als >m Februar , wo ich ihn das letzlemal iah. Die erste

Frage des Korrespondenien bezog sich aus die allgemeinen Rü¬

stungen und die internationalen Spannungen . Hitler erwiderte :
Soweit es an Deutschland liegt , wird es keinen neuen Krieg
geben. Deutschland kennt o -e schlimmen Folgen eines Krieges
bester als irgend ein anderes Land . Fast alle Mitglieder der
nationalen Regierung kennen persönlich seine Schreckniste. Sic
misten , daß er nrchr ein romantisches Abenteuer , sondern eine
gräßliche Katastrophe ist Es ist die Ueberzeugung ver national¬
sozialistischen Bewegung , daß Krieg niemand Nutzen bringt und
nur Ruin zur Folge haben kann Uns würde ein Krieg keinen
Gewinn bringen . 19l8 war sür uns eine Lehre und eine War¬

nung . Wir glauben , daß die Probleme des heutigen Deutsch¬
land nicht durch Krieg geregelt werden können . Seine dem

übrigen Europa gegenübergestelllen Forderungen schließen keine

Gefahr eines solchen Unglückes in sich. Denn sie beschränken sich
daraus , was andere Nationen als ihre elementarsten Rechte be¬
trachten . Wir verlangen nur . daß unsere jetzigen Grenzen aus-

rechterhallen bleiben sollen Wir werben bestimmt niemals wie¬
der kämpfen, außer in Notwehr Ich habe den Franzosen wieder¬
holt versichert , dag es nach Regelung der Saarirag « keine lerri -
rorialen Schwierigkeiten zwischen uns geben wird , während ich
an unserer Ostgrcnze unsere iriedieriigen Absichten durch Ab¬

schluß eines Paktes mit Polen bewiesen habe.

Der Reichskanzler fuhr fort : Minister Valdwin hat gesagt
die englische Grenze liege künilig am Rhein
Vielleicht wird ein sranzösischer Sraarsman -i noch weiter gehen
und sagen, daß Frankreich a » ver Oder verteidigt werden muß
oder Rußland wird vielleicht behaupten , seine nationale Vgr-

teidigungslinle erstrecke sich längs der Donau . Man kann Deutsch¬
land bei dieser Lage schwerlich einen Vorwurf daraus machen
wenn cs nationalen Schutz innerhalb seiner Grenzen sucht Zr
Ihnen , als einem Engländer . läge ich wenn England uns nichi
angreifk werden wir niemals einen Srreil mit England haben
sei es am Rhein oder anderswo . Wir wollen nichts vor
Engtand .

Am die Zwischenfrage des Korrespondenten : „Nicht einmal
Kolonien ?"

, erwiderie der Führer mir erhobener Stimme : Ick
würde nicht da« Leben eines einztgen Deutschen fordern , in«
irgend e «ne Kolonie zu erlangen . Wir wissen , daß die vormale
deutschen Kolonien in Atrika ein kostbarer Luxus sogar für Eng¬
land sind . Die Vermehrung der britischen Luft¬
flotte erregt nicht die geringste Erbitterung in Deutschland
Die Engländer können ihre Flotte verdoppeln und vervierfachen
sie können sie am jede beliebige Stärke bringen . Es geht un-

nickts an da wir nickir beabsichtigen, sie anzugreisen.

Der Korrespondent wart ein . England baue Flugzeuge , wen
:s glaube , daß Deutschland eine große Luftflotte baue, jo wie es
gor dem Weltkriege eine große Kriegsflotte baute

Hitler erwiderle : Die Engländer haben sich nicht bedroht ge¬
suhlt, als Frankreich eine große Luftflotte baute . Warum sollten
ie über deutsche Maßnahmen der Selbstverteidigung erregt sein ?

Kroßbritannten liegt außerhalb unserer Berechnung. Unsere
Schüttre , wie wir sie tun sind bestimmt, der Tatsache gerecht zu
werden, daß wir am dem Kontinent von einem Ring von mäch¬
tigen Feinden möglicherweiie umgeben sind , die eines Tages
Forderungen an uns stellen kännren . die wir nicht aiinehmen
können . Es ist nicht das Ausmaß der Rüstungen , das die Gefahr
nnes Krieges schallt . londer » die Ungleichheit der Rü¬

stungen . Sie ermutigt die stärkeren Nationen , ehrgeizige Pläne
zu hHgen. die die schwächere Nation nicht dulden kann.

Der Korrespondent stellte eine Frage wegen Oesterreich .
Hitler antwortete : Wir werden Oesterreich nicht angreisen , aber
wir können Oesterreicher nicht verhindern , zu versuchen , ihre
frühere Verbindung mit Deutschland wieder herzustellen. Diese
Staaten sind nur durch eine Linie getrennt und beiderseits dieser
Linie leben Völker derselben Raste. Wenn ein Teil Englands
künstlich von dem Nest getrennt würde , wer würde ihn daran
vrbmdern . au wünicven wieder mit dem Rest des Landes oer -

rinigt zu sein ? Bis zum Jahre 1866 waren Deutschland und

Oesterreich vereinigt .
Streben Eure Exzellenz eine Wiederherstellung des Heiligen

Römischen Reiches an ? fragte der Korrespondent . Der Kanzler

erwiderie : Die Frage des 'Anschlusses ist nicht ein Provlem des

heutigen Tages . Ich bin sicher, daß die ganze Angelegenheit ge»

klärt werden würde , wenn in Oesterreich eine geheime Absttin»

wung slattsinde . Die österreichische Unabhängigkeit liegt auyer-

halb jeder Diskussion und niemand stellt sie in Frage . In dem

allen österreichischen Reich bekundeten die verschiedenen Natw »

nalitälen Zuneigung zu den Nachbarn ihrer eigenen Raste. Es

ist nur natürlich , daß die Deutschen Oesterreichs einer Veremi -

zung mit Deutschland zuneigen . Wir misten alle , daß dieses Z -el

gegenwärtig unerreichbar ist . denn der Widerstand des übriger»

Europas würde zu groß sein.

Der Korrespondent erwähnte die ungeheure Macht und

Verantwortlichkeit . die jetzt in Hitlers Händen ver»

- inigl sei Hitler erwiderie : Zn jedem Zahre unterbreit « ich

meine Machtbefugnisse bei irgend einer Gelegenheit dem deut-

chen Volke . Dieses hat die Möglichkeit , sie ,n bestätigen oder zu

aerweigern. Wir wilde » Deutsche« find bessere Demokraten als

indere Nationen .
Der Korrespondent fragte : Behalten Sie das vereinigte Amt

acs Staatsoberhauptes und Kanzlers aus Lebenszeit ? Hitler
-rwiderie : Es wird dauern , bis eine nationale Abstimmung der

:ey,ge» Regierung ihre Grundlage entzieht .

Der Korrespondent sagte : Vor fünf Wochen war die Welt üb : r-

rmchi durch Zeichen einer Spaltung unter den nationalsozialisti -

chen Slrettkräslen und durch die strengen Maßnahmen , durch sie

ie beseitig! wurde . Sind Sie überzeugt , daß die Partei völlig
nn >g ist ? Der Führer erwiderte mit blitzenden Augen : Di«

Partei ist stärker und solider als sie jemals war .

Der folgende Teil der Unterhaltung bezog sich aus Deutsch¬
lands wirtschaftliche Aussichten . Hitler erklärte , er

sei überzeugt, daß Deutschland sich von Rohstoffen ans de« Aus¬

lände unabhängig machen werde , wenn es dazu gezwungen
würde. Er erinnerte an frühere Erfahrungen während Napoleon»

Contrnentalsperrr und während des Weltkrieges .

Heber die We l t w i r t j cha f t s l a g e in ihrer Gesamtheit
sagte der Kanzler , drei Dinge seien notwendig für die Erholung
der Welt , nämlich die Aufrechterhaltung des Friedens , das Vor¬
handensein starker, wohlorganisierrer Regierungen in jedem Land«
und die notwendige Energie , die Wektprobleme in ihrer Ge¬
samtheit in Angriff zu nehmen . Die Deulschen seien bereit , mit
anderen Nationen in dieser Richtung zusammenzuarbeiten . wen»
diese die gleiche Haltung zeigten . .

Auf eine Anfrage über eine Rückkehr Deutschland »
zumVökkerbund erklärte Hitler , wir haben den Völkerbund
aus bestimmten, deutlich bezeichne ! « » Gründen verlassen. Es war
unmöglich für meine Regierung , weiterhin an Verhandlungen
teilzunehmen , bei denen wir auf der Grundlage der Minder¬
wertigkeit behandekr wurden . Wenn unsere völlige Gleichheit
anerkannt ist. werden wir vielleicht zurückkehren . Die britisch «

Regierung hat sich zugunsten der Rüstungsgleichheit ausgespro¬
chen, die den Hauptprüfstein bildet , aber leider ist es ihr nicht
gelungen , andere Regierungen auf den gleichen Standpunkt zu
bringen .

Die anschließenden Worte Hitlers galten der Notwendigkeit
ver Kriegspfochofe e»n Enve zu machen. Er jagte , er habe aus
e »n besseres Einvernehmen mit Großbritannien hingearbeitet ,
und tue es noch immer . Zwei germanische Nationen sollten durch
die bloße Kraft des natürlichen Instinkts Freunde sein . Die na¬
tionalsozialistische Bewegung würbe einen Krieg gegen England
als ein Verdreckxn gegen die Raste ansehcn. Er wies daraus
hin . daß Engländer , die Deutichkand besuchen , sich immer gut
mit den Deutschen verständigen und es wäre wünschenswert,
wenn noch mehr Engländer kämen, um sich selbst von den Zu¬
ständen ln Deutschland zu überzeugen .

Hitler schloß: Es ist traurig , daß unser alter Marfchall Hin»«»,

bürg gestorben ist. Hätte er noch ein paar Zahre gelebt, so würde
er, wir ich glaube , einen Weg gefunden haben . Deutlchlands auf¬

richtigen Frievenswunsch ver Welt noch veutttchcr zum Bewußt¬
sein zu bringen .

Durchführung der Volksabstimmung
DNB . Berlin , 6 . Slug. Die Reichspropagandaleitung der

NSDAP , gibt bekannt : Die Durchführung des Wahlkampfes
zur Volksabstimmung am 19 . August 1934 liegt in den Händen
der Reichspropagandaleitung der NSDAP . Anschrift : Reichs¬
propagandaleitung der NSDAP . , Berlin W , Voß-Straße 9,
Telephon A . Jäger 0014 .

Radiomiiie sür die Jugendherbergen
Berlin . 6. Aug . Der Führer des Reichsberbandes für deutsche

Jugendherbergen , Gebielsführer Rodatz . spricht in einem Erltf
an alle Ortsgruppen des DZH .-Verbandes die Bitte aus , dic
Jugendherbergen mit Radiogeräten zu versehen . Er verweist, wi «
das Ndz. meldet darauf , daß der Reichsjugendführer einen ge¬
waltigen Schulungsplan ausgearbeitet habe : jeden Mittwock
abend finde mittels Radio ein Schulungsvortrag statt . Di «
Hitlerjugend solle sich deshalb in den Tagesräumen der Jugend¬
herbergen versammeln können, um Liesen Schulungsvorträgen
zu folgen. Nach einer Anordnung des Reichsverbandes sollen di«
Ortsgruppen Paten - Herbergen besitzen Hier sei eine Gelegenheo
gegeben, durch Beschaffung von Radiogeräten wichtige Arbeit zur
Erziehung der deutschen Jugend und dami » zum Ausbau des Drit¬
ten Reiches überhaupt zu leisten.

Aryinaii zu fünf Jahren Verbannung vervrieNi
Rom , 6 . Aug . Der aus der faschistischen Partei ausgeschlossene

frühere Staatssekretär im Innenministerium . Aroinati , ist zr
fünf Jahren Verbannung verurteilt worden.

Gasexolosion in einem amerikanischen Kohlenbergwerk
Neuqork, 6 . Aug . In einem Kohlenbergwerk in Big Stone Cap

im Staat « Virginien ereignete sich eine furchtbare Gasexplosion.
B»s jetzt wurden neun Tote geborgen. Man befürchtet jedoch, daß
noch weitere Le ' chen im Schacht liegen . 75 Bergleute konnten
sich durch einen alten Erubengang retten . Zwei weitere Berg¬
leute wurden durch di« Rettungsmannschaften lebend geborgen,
sie hatten jedoch zwei schwere Verletzungen davongetragen , jo dag
sie ins Hojvital gebracht werden mußten.

DerichiMrhllndlung gegen die AvWndischen in Mrnlkn
Wien , 8 . Aug Vor einem Militärsenat begann am Montag

in Klagensurt die erste Verhandlung gegen die Ausrührer in
Kärnten . Angeklagt sind der 33jährige Karl Koste ! nig und
der 19jährige Josef Brunner . Beide haben an dem Aufstand
in Wolfsberg im Laoant -Tal teilgenommen . Sie sind der Teil¬
nahme geständig . Der Angeklagte Brunner erklärt , nur Sani¬
tätsdienst gemacht zu haben und zur Beaufsichtigung von Ge¬
fangenen verwendet worden zu sein .

IS Zahre Kerker für einen österreichischen Nationalsozialisten

Graz. 6 . Aug . Das Grazer Militärgericht verurteilte am Mon¬

tag den Führer der St . Margarethener Nationalsozialisten . An-

tonEisenhut . wegen Hochverrats zu lö Jahren , schweren Ker¬
kers . verschärft durch Dunkelhaft an jedem 25 . Juli .

Am 25. Juli war es in St . Margarethen zwischen einer Gruppt
von Nationalsozialisten unter Führung Eisenhuts zu Zusammen¬
stößen mit der Gendarmerie gekommen. Es hatte sich ein Feuer-

gesechr entspannen , das etwa zehn Minuten dauerte , bei dem
aber niemand verletzt wurde .

Aus dem Gerichtssaal
Ungetreue Filialleiterin

Freiburg , 6. Aug . Das ordentliche Schöffengericht verhandelte
gegen die Eheleute Joseph Schatz und zwei bei ihnen beschäftig¬
ten Lehrmädchen . Die Ehefrau Schatz war beschuldigt, als Lei¬
terin einer Schuhwarenfiliale in Freiburg gemeinsam mit ihrem
Ehemann in zahlreichen Fällen die auf den Schuhen eingepräg -
len Preise weggekratzt und höhere Preise verlangt zu haben.
Auf diese Weise haben sich die Eheleute Schatz mehrere tausend
RM . rechtswidrig angeeigner . Außerdem hat die Frau Zeugnisse
gefalichk und in gewinnsüchtiger Absicht davon Gebrauch ge-
machl . Die beiden Lehrmädchen waren der Beihilfe angeklagt.
Die beiden Lehrmädchen wurden zu sechs Wochen bzw . zu vier
Wochen Gefängnis verurteilt . Die Ehefrau Schatz erhielt wegen
ntiwerer Urkundenfälschung und Betrugs sieben Monate , eine
Woche Gefängnis und der Ehemann zwei Monate drei Tuge Ge«
jängnts .



Wie Lüttich fiel
Die ersten großen Kämpfe vor zwanzig Jahren

Während im Lande sich die Mobilmachung vollzog und
Transportzug aus Transportzug der Grenze zurollten , umunsere Feldgrauen in das Aufmarschgebiet zu befördern ,löste die Heeresleitung bereits ihre erste Aufgabe , die dannbestand , den Armeen für den Vormarsch schon letzt den Wegsoweit wie möglich freizumachen . Als erstes namhaftes Hin¬dernis stellte sich hierbei die Festung Lüttich m den Weg .Es galt jo schnell wie möglich die Hand auf sie zu legen ,denn nur dadurch wurde ein reibungsloies Ueberwinden desersten Stromhindernisses , der Maas , gewährleistet .

Zu diesem Zweck wurden sechs Friedens - Brigaden — dagdiese Verbände ohne Reserven ausrücken mutzten , ist übri¬gens auch ein schlagender Beweis dafür , datz deutscherseitsder Krieg in keiner Weise beabsichtigt war — am dritten
Mobilmachungetag an die Grenze geworfen mit dem Auf¬trag , sich Lüttichs durch Handstreich zu bemächtigen . JederBrigade war mit einer Eskadron und drei Batterien Feld¬artillerie ausgestattet . Ferner waren vier schwere Märfer ,sechs Kompagnien Pioniere und zwei Divisionsbrucken¬trains zugeteilt . Schließlich sollten die im Aufmarsch begrif¬fenen Kavallerie - Divisionen des H . K . K . 2 Mitwirken . 2m
ganzen waren für das Unternehmen 25 000 Gewehre . 8000Reiter und 124 Geschütze verfügbar . Mit der Leitung desHandstreichs wurde der Kommandierende General des 10 .Armeekorps aus Hannover , General der Infanterie E m -m i ch, beauftragt . Zugeteilt wurde ihm der Oderguarlier -meister der 2. Armee . Generalmazor Ludendorff . derfrüher im Großen Generalstab die Ausmarschabteilung ge¬habt halte und daher mit den Verhältnissen bestens ver¬traut war .

Am 4. August begann das Unternehmen , für die Nachtvom 5 . zum 6 . war der Handstreich geplant . Sobald dieTruppen die Erenzpfähle hinter sich hatten , begannen die
Wegsperren , Verhaue usw . , wodurch unangenehmer Aufent¬halt entstand . Auf dem äußersten rechten Flügel befand sichim Verein mit der 2. K . D . die 34 . Brigade ( Mecklenbur -
gerf , die die Festung nördlich umgehen und den Maasüber¬gang bei Wie gewinnen tollten . Die Brücken waren fedochnachhaltig zerstört , der Uebergang erwies sich rm Augen¬blick als undurchführbar . In der Mitte gingen die 27 . 14 .und 11. Brigade vor , den Südflügel bildeten mit der 9.K .D . die 38. und 43 . Brigade . Unter großen Anstrengungenund schon mebrfachen Zusammenstößen mit belgischen Trup¬pen , besonders aber mit Landeseinwohnern , erreichten dieTruppen die ersten Marschziele .

Die Nacht zum 5. verlief verhältnismäßig ruhig , amnächsten Tage sollte weiter vorgegangen werden . Unter gro¬ßen Schwierigkeiten gelang es der 34 . Brigade , bis zum spä¬ten Abend wenigstens die Infanterie über die Maas zuwerfen . Bei den mittleren Brigaden spielten sich beim Vor¬gehen teilweise wieder nennenswerte Kämpfe ab , und dieBrigaden des Südflügels erreichten unter erheblichenMarschanstrengungen Sen Ourthe -Abschnitt .
Nun sollte das entscheidende Vorstoßen erfolgen . DieMecklenburger , verstärkt durch 7 . und 9 . Jäger , gerieten amFort de Pontisse und besonders bei Herstal in ein außeror¬dentlich schweres Gefecht mit erbittertem Häuserkampf .Teile stießen bis Lüttich durch , sie sielen völliger Vernich¬tung anheim , ihre Führer Major v . d . Lelsnitz ( Kom¬mandeur des Jäger -Bataillons Nr . 9 ) und Major Dona -lies ( Kommandeur des Jäger -Bataillons Nr . 7) starbenden Heldentod . Bis zu den Vormittagsstunden hielt diewackere Brigade aus , dann mußte der Kommandeur schwe¬ren Herzens den Befehl zum Zurückgehen geben , nachdembereits 30 Offiziere und 1150 Mann die Walstatt deckten .Ebenso schwierig wurde die Lage bei der 27 . Brigade ,rechte Gruppe der Mitte , die durch IR . 25 verstärkt war .Sie stieß auf verdrahtete Stellungen und hatte einen fürch¬terlichen Nachtkamps zu bestehen . Be , der 11 . Brigade

( linke Gruppe der Mitte ) lagen die Dinge nicht bester . Einwilder Kampf tobte im Dorf Romse gegen das 14. belgische
Infanterie -Regiment . Oberst Schultze . der Kommandeur
der 20er aus Wittenberg , starb hier in vorderster Linie den
Heldentod . Bei der Südgruppe ( 38 . und 43. Brigade ) galtes ein großes Waldgelände zu durchschreiten , nachts natür¬
lich ein gewagtes Unternehmen , dessen Schwierigkeiten nochdadurch gesteigert wurden , daß der Wald mit stark besetzten

Stellungen durchzogen war . neverau gav es schwere Ver¬luste , und in den Morgenstunden beggnn sogar die Muni¬tion knapp zu werden . Mit stark durcheinandergekommenenVerbänden mußten die Brigade « sich zum Zurückgehen ent¬
schließen . Aufopfernd deckte Oberst Prinz FriedrichWilhelm zur Lippe , Kommandeur des Inf .-Regts .Nr . 74. mit Mannschaften aller Verbände , die er zusammen¬gerafft hatte , dieses schwierige Manöver , wobei der tapferePrinz den Tod fürs Vaterland erlitt .

Nun gilt es noch die Ereignisse bei der mittelsten Ko¬lonne . der 14. Brigade zu betrachten . Bei ihr befanden sichEmmich und Ludendorff . Bei Retinne stieß man auf den
Feind . Immer an der Spitze ihrer Truppen vorwärtsstür -mend sielen hier der Brigadekommandeur General v . W u >-
I o w und der Kommandeur der Halberstädter 27er Oberst
Krüger . Sofort setzte sich Ludendorff an die Spitze der
Führerlosen . Ihm gelang es den Angriff weiter oorzutra -
gen und schließlich am Mittag unmittelbar vor der Stadt
Lüttich einzutrefsen . Am Morgen des 7. Augustwurde dann die Stadt besetzt .

Gewaltiges war geleistet worden . Die tatkräftige Füh¬rung und die herrliche Tapferkeit der Truppe hatte alle
Schwierigkeiten siegreich überwunden . Ani Abend des 7.waren auch noch die 27 . und 11. Brigade in Lüttich einge -rückt. Nun galt es aber noch dieFortszu bezwingen . Alserstes fiel am 8 . Barchon .

Inzwischen war General v . Einem » KommandierenderGeneral des 7. Korps mit dem Oberbefehl vor Lüttich detraut worden : Truppenoerstärkungen , insbesondere schwereArtillerie , waren eingetroffen und man ging systematisch andie Niederkämpjung der Forts . Am Nachmittag des 12. Au¬
gust wirkten zum ersten Mal eine Batterie schwerer Küsten¬mörser (38 Zentimeter ) und eine kurzer Marinekanonen (4L
Zentimeter ) . Die Wirkung war verblüffend . Als erstes freidas wichtigste , die Hauptvormarschstraßen nördlich Lüttich
sperrende Fort Pontisse , am 14. fielen die Forts Lrers unt
Fleron . Nun hielten sich nur noch die Forts an der West¬front von Lüttich . Diesen ging man am 15 . August zu Leib «
und brachte sie größtenteils zu Fall . Das Fort Loncin wurd «
durch Volltreffer von 42 Zentimeter -Granaten in die Luftgesprengt und völlig zerstört . Der Gouverneur von Lüttich ,General Leman , der sich hier tapfer verteidigt hatte , fielbetäubt in Gefangenschaft . Am 16. morgens zogen die bei¬den letzten Werke die weiße Flagge aus . Nun war Lüttichfest in deutscher Hand , der Weg für den Dormorjrb der Ar¬meen des Nordflügels war frei .

Beschlagnahmeder chinesischen Mahn ?
Lyarbin , 6. Aug. 2n dem seil langem bestehenden Streit umdie Ostbadn ist eine neue bedenkliche Krise eingeireten . Am Don¬

nerstag ist in der Nähe von Charbin ein japanischer Mumtions -
zug durch eine Höllenmaschine in die Luft gesprengt worden .Nunmehr erklärt die mandschurische Regierung , daß dieses At¬tentat nicht ohne Rückwirkung auf die politische Lage bleibenkönne. Die mandschurische Regierung könne nicht für die Sicher¬heit des Verkehrs auf der chinesischen Ostbahn bürgen , so lange
sowjetrussische Staalsanzestellte sich im Dienst der Bahn befän¬den . Ihre Ersetzung durch mandschurische Staatsangehörige sei
notwendig . 2m übrigen werde von amtlicher Seite darauf ver¬wiesen. dag weit« und einflußreiche Kreise der mandschurischen
Bevölkerung bereits die Forderung ausgestellt haben , die chine¬
sische Ostbahn kurzer Hand zu beschlagnahmen und zum Eigen¬tum von Volk und Krone in der Mandschurei zu erklären . Auchder Chef der japanischen Militärmission hat erklären lasten, daßer die Anwesenheit sowjetrussischer Staatsangehöriger als Ei -
senbahnbeamte nicht mehr dulden könne.

Wie jedoch aus Tokio verlautet , will das japanische Kriegs¬ministerium von sich aus vorläufig keinerlei Schritte in der An¬
gelegenheit unternehmen , so lange nicht ein amtlicher Beuchtüber das Untersuchungsergebnis vorliegt und so lange die Mit¬
wirkung sowjetrussischerAngestellter bei dem Attentat einwand¬
frei erwiesen ist. Sollte dies der Fall sein , jo werde man aller¬
dings „mit rücksichtsloser Schärfe " vergehen.

Grotzfeuer in einer Avlogarage
Neuyork, 6. Aug. In Buffalo brach in einer riesigen Auto¬

garage ein Erogseuer aus , das sich so schnell ausbreitete , dag der
größte Teil der dort stehenden Kraftwagen nicht mehr gerettetwerden konnte. 500 Kraftwagen wurden durch das Feuer zar¬stört. Der Schaden wird auf eine halbe Million Dollar beziffert.

.' I I
tlopz-rigtu tv Karl Köhler L Co., Berlin -Zehlendorf .7i

<Nachvruck verboten .)
„Er hat alle seine Kraft von oben, Hubert . Das macht, daßer so gleichmäßig über den Dingen steht. Seine Seele wurzelt injener Welt , wohin ihm unsere selige Mutter bereits voranging .Es kann ihn das Irdische nicht mehr so tief und schwer berührenwie uns Jungen . Er weiß, daß dies alles nur ein Durchgang istzur Ewigkeit."
Er atmet schwer und zieht sie fester an sich .
„ Ja , ihr glaubt das alle hier ja so . Und das macht euch sostill und glücklich und gibt euch den Frieden , dessen Namen irgend¬ein einstiger Vorfahr schon seinem Besitz hier gegeben. Wir ken¬nen das nicht . Bei uns Eschens ist immer ein Hasten und Jagenund Geldscharren. Es wird fast nur von Geschäften geredet undvon Börsenspekulationen . Und wenn mal etwas fehlging, dannmurrt und grollt Vater , und Mutter weint und jammert . Sv

Haben sie es ihr ganzes Leben lang schon getan . Das hat siemürbe und kaputt gemacht. Wenn es ihnen sehr gut ging und sie»sich alles leisten konnten, was ihr Herz begehrte, dann hatten sienur immer Angst, daß es einmal schlechter kommen könnte. Ichhabe nie gesehen , daß einer von ihnen dankbar oder froh war .
"

Eva - Maria hatte ein nachdenkliches Gesicht . „Vielleicht istes ihnen immer zu gut gegangen im Leben. Vielleicht haben sieiwirkliches Leid noch nie kennen zu lernen brauchen. Hier sind wiralle ernsthafter und nachdenklicher geworden, seit unsere Mutter
heimging. Aber wir können auch so von Herzen fröhlich sein, —

^besonders Vater .
"

Er nickte.
„Das habe ich selbst auch oft verspürt , und es machte einen

sewer froh und voll Frieden . Aber sobald ich fort . bin von hier,will mich die gleiche Unruhe und Unrast packen, wie sie zu Hauseherrscht. Es muß wohl ansteckend sein .
"

„Ich glaube, dir geht es auch körperlich , nicht gut. Liebster.Du fiehst jetzt oft so müde und abgespannt aus . Richtig bedrückt ,fand ich hellte, unter all den frohen Gesichtern.
"

Sie sieht ihn besorgt an, und ihre Hände liegen auf seinemArm . Da kommt etwas Qualvolles in fein Gesicht. Und feineBrust keucht, als hätte er schwerste Arbeit getan.
„Eva -Maria ! Bei Gott und allen Heiligen, bleib' du beimir ! O, bleib nur du bei mir, sonst wird mein Leben dunkel ohneStern und Licht . Ich Hab' ja nur dich! Vater und Mutter geheniso ganz ihre eigenen Wege und haben mich nie verstanden . Ach,gvillst du zu mir stehen, Eva -Maria , — immer? immer?"

Sie ist erschüttert. Sie weiß nicht , was er meint . Fest preßtsie sich an ihn und umschlingt ihn mit beiden Armen . „Du weißtdoch, daß ich zu dir gehöre in Not und Tod ! Im Leben und imSterben , Hubert . In guten und in bösen Tagen .
"

Er nimmt sie bei den Händen und führt sie zu der kleinenBank , die unter dem Apfelbaum steht. Hier hängen die Zweigeso tief, und sie sind vor neugierigen Augen verborgen . Er um¬klammert ihre Schultern . Sein Gesicht ist ohne jede Farbe .„Auch in bösen Tagen , Eva -Maria ? Denn es kann sein, datzsie noch recht böse werden für uns . Ich fühle das . Ich weiß es .Ach, wenn ich nun nach England gehe und die Trennung wirdlänger , als wir meinten, — und es kommen Menschen und wol¬len dich fortschwatzen von mir , — wollen mich schlecht machen indeinen Augen und gering, — ach — Eva -Maria , wirst du michweiter lieb behalten , auch dann ? Wirst du nicht irre werden anmir , wenn ich unsere Heirat vielleicht ausschieben muß ? Kannheute ein Mann , der wenig zu bieten hat , noch Treue verlangenvon einer Frau ?"
Sie ist blaß geworden . Und so erschrocken wie noch nie.„Hubert , bist du denn krank ? Hast du Fieber , daß du so traurigeWorte reden kannst ? O komm ! Komm zu mir, daß du dich wie¬der besinnst und ruhig wirst !"
Sie sitzt neben ihm auf der kleinen Bank und streicht immerwieder über sein Haar , mit einer unendlich weichen, mütterlichenGebärde . Ueber seinen Kopf streicht sie, der wie hilfesuchend anihrer Brust liegt. Und leise und voll großer Ruhe fallen ihreWorte in die Not seiner armen Seele .
„Wir gehören zusammen, Hubert , — immer, — immer.Welche Not uns auch trennen mag, — unsere Seelen sollendarüber stehen wie zwei stille leuchtende Sterne . Wer will unsereSeelen trennen ?"

„Du ahnst nicht, wie es jetzt draußen in der Welt aussieht,Eva -Maria . Nun , da nur die Habgier regiert und der Mam¬mon . Jetzt wo nur die Roheit herrscht , — die Macht und Gewalt .Es ist ihnen nichts mehr heilig. Liebe muß zertreten werden undwelken , weil der Mammon fehlt , um das Haus zu bauen . Mäd¬chen werden zu Dirnen , weil sie keine Heiligtümer mehr kennen .Keinen Gott und keine Sünde .. Was ist ihnen die Liebe zweierMenschen? Sie verstehen sie nicht einmal . Für Mammon ist derWelt heut alles feil. Sie tanzen wie in alter Zeit um das goldeneKalb .
"

Sie nimmt seine heißen, zitternden Hände zwischen ihreruhigen , kühlen und sagt lächelnd: „Was hat das alles mit unse-rer Liebe zu tun , Hubert ? Ich meine, was du und ich füreinanderempfinden, steht so hoch über dem allen , daß es uns wie einSchifflein trägt über wildeste Brandung . Liede heißt unser Schiff¬lein, und ihm vertraue ich mich a » auch im härtesten Sturm . Bistdock sonst immer mutis und voll Kraft gewesen , mein Hubert ?

Kleine Nachrichten aus aLer Welt
Eine Genehmigung für die NSB . Der Amts lei terLolkswohlfahrt bei der Obersten Leitung der PO . hatDienststellen der NSV . genehmigt, anläßlich des TodesReichspräsidenten anstelle von Kranzspenden gestifteteträge für Wohlsahrtszweckr entgegenzunehmen.
Familiendrama . Nach einer Meldung aus Krefeld ram Samstag nachmittag der 13jährige Heyer in Orbei Hüls im Bett erdrosselt aufgefunden . Der Verilenkte sich auf den Vater des Erdrosselten , der seit der

verschwunden war . Am Sonntag nachmittag fand manerhängt auf . Es wird angenommen , - aß der VaterGram über den vor einigen Tagen erfolgten Tod
Frau die Tat begangen hat .

Schwerer Eisenbahnunfall in Holland . Bei einem
sterdamer Bahnhof überfuhr ein Diefelmotorzug ein Ha!signal und stieß mit einem in voller Fahrt einlaufenden :
zusammen . 12 Personen wurden verletzt , darunter stetschwer. Daß die Zahl der zu Schaden gekommenen P ,neu nicht höher ist und keine Toten zu beklagen sind , >auf die solide Stahlkonstruktion der Diejelwagen zurück,führt .

Französische Ortschaft eingeäschert . Die Ortschaft La H ^en - Crosac in der Bretagne ist durch ein Erogseuer vernih,»tet worden . Die Feuerwehr konnte des Brandes nicht Hgzwerdetz , da kein Wasser zur Stelle war . Ein großer Teil d«Viehbestandes und der Getreide - und Strohlager ist «j,Raub der Flammen geworden .
Unwetter in Dänemark . In verschiedenen Gebieten Dänpmarks ging am Samstag schwerer wolkenbruchartiger

gen nieder , der große Verheerungen und Ueberschwemmu»gen anrichtete : Am stärksten ist Nakskov in Laaland betrHfen , wo in den niedrig gelegenen Stadtteilen die Straßqunter Wasser gesetzt wurden .
Riesige Ueberschwemmungen in Persien . Die Blätter be¬richten aus Teheran über riesige Ueberschwemmungen i,der Nähe von Firuzkuh an der Straße Teheran - MeschesUeber 300 Menschenleben sind dabei verloren gegangenEbenso seien in der Stadt Täbris große Verwüstungen Wverzeichnen .
10« 000 Häuser in China zerstört . Die erste Totenliste dabei der großen Ueberschwemmung des Flusses Pungting .H.der Provinz Fupeh ums Leben gekommenen Menschen Dnunmehr veröffentlicht worden Danach wurden bisher 28

Leichen geborgen . Durch die Ueberschwemmung wurden A.Städte unter Wasser gesetzt und insgesamt 100 000 Häuf«
zerstört .

Ausstellungvon Sllmmscheiuen bst -sr BolksaWuiu«»
am IS. August IM ^

Die Teilnahme an der bevorstehenden Volksabstimmung solljedem deutschen Volksgenossen erleichtert werden . Das gilt ins¬besondere auch für Stimmberechtigte , die sich am Abstimmungtage auf Reisen befinden . Der Herr Minister des Innern hatdaher die Gemeindebehörden angewiesen , Anträge dieser Per¬sonen aus Ausstellungen von Stimmscheinen sofort zu erledigen.Die Gemeinden haben dabei von der Forderung eines Nach¬weises, daß der Antragsteller aus begründetem Anlaß (anszwingenden Gründen — st Nr . 1 Ziffer 1 Volksentscheidgesetz,st S Nr . 1 Ziffer 1 Reichsstimmordnung ) reisen muß, mit Rück¬sicht darauf , daß der Abstimmungstag noch in die Harchttrise-und Ferienzeit fällt , abzusehen.

Die Volksabstimmung am IS. August.
Wie der Minister des Innern bekannt gibt , werden die

Stimmlisten und Stimmkarteien für die am Sonntag , 19. Au¬
gust stattfindende Volksabstimmung über das Staatsoberhauptdes Deutschen Reiches, am 11 . und 12. August 1934 ausgelrgt .
Abstimmungsleiter im 32 . Stimmkreis ( Baden ) ist Ministerial¬rat Walz im Ministerium des Innern in Karlsruhe , seinStellvertreter ist Regierungsrat Dr . Hahn im gleichen Mini¬
sterium .

Die Verordnung des Herrn Reichsministers des Innern vom3. August 1934 über die Volksabstimmung am 19. August unddas Muster des Stimmzettels werden im heutigen Staats¬
anzeiger zur allgemeinen Kenntnis , insbesondere auch der Ge¬
meindebehörden , gebracht.

Und heute siehst du Gespenster am Hellen Tage ? Und noch dazuan meinem Geburtstage ?"
Sie will lächeln. Aber große Tränen stehen in ihren Augen.Leise küßt er die Tränen fort . „Bleibe du weirer mein Lichtund mein guter Engel , Maria . Ich habe ja nur dich, nur dichaus dieser Welt !"
„Wann fährst du?" sagt sie leise .
„ Uebermorgen früh . Ich kann aber nicht meyr yerkommen'
„Und es hat sich so schnell entschieden ?"
„Ganz plötzlich. Liebste . Und ich konnte es Vater nicht ab-

schlagen . Denn es find Geschäfte von großer Wichtigkeit. Wege»der Fabrik .
"

Sie glättet mit beiden Händen ihr Haar und nickt ihm fröh¬lich zu . „Hoffentlich wird es eine interessante Reise für dich wer¬den, mein Hubert . Und schreib mir auch mal !" Er sieht ver¬sonnen in den tiefblauen Oktoberhimmel, der durch die gelbe»Blätter schaut . Dann zeigt er mit der Hand nach oben.„Siehst du die wilden Kraniche, die da im spitzen Dreieasüdwärts fliegen? Tag und Nacht werden meine Gedanken so zudir fliegen. Ueber das Meer . Ueber alle Wolken der Welt . Bi »ich endlich wieder bei dir fein darf ."Sie steht rasch auf . „Man ruft nach uns , Hubert . Wirmüssen ins Haus .
"

«:
Vor dem Dörflern Frieden , das eingebettet in einer - al-mulde liegt, hebt sich ein Hügel , der ganz mit allen Buche« be¬standen ist. Man hat von hier aus einen weiten, schönen Blichins Land hinein, indes zu Füßen die Dächer von Frieden zwi¬schen den Bäumen vorlugen . Auf diesen Hügel sind heute ErstIngelheim und Hopps miteinander gegangen, denn Hopps , die sostolz ist auf ihre Heimat , möchte der anderen gern den Blick vonhier oben zeigen. Die weichen, satten Farben des Herbstes liegenüber der ganzen Landschaft. Und aus den Tiefen der Ferne steigt,es wie ein blauer Schimmer , der das Rotgold ,'m Vordergrund »noch kräftiger emporleuchten läßt . Hopps steht an einen grau¬silbernen Buchenstamm gelehnt, die dunklen Augen voll Erwar¬tung auf Grit Ingelheim gerichtet. „Ist es nicht schön bei uns ?So etwas haben Sie drüben in der alten Fabrikstadt doch Nicht.

"
Und es war ein Triumphieren in der klaren, frischen Stimme de»Mädchens . Grit Ingelheim schüttelt den Kops, dem der Herren¬schnitt etwas Hartes , gewollt Männliches gibt.„Ich habe solche vorsintflutliche Dörfer nie geliebt. S >»widersprechen zu sehr aller modernen Hygiene und belribigea-meine Augen . Man will jetzt nur gerade Linien, absolut sachlicheFormen . Solche Strohdächer dürften , meiner Meinung nach»-überhaupt nicht mehr da sein . Wie ungesund und gefährlich!Und dann müßte der ganze Efeu vom Herrenhause herunter ."Entsetzt sah Hopps zu ihr auf.
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Das Voll trauert
Md Karlsruhe . 6 . Aug . Das deutsche Volk verzichtet in

dielen Tagen allgemeiner Trauer um den helmgegangenen

Reichspräsidenten von Hindenburg gern auf laute Veranstal¬

ten und jegliche Unterhaltung . So konnte man gestern

einem stillen Sonntag sprechen , an dem überall im Lande

besuchte Trauergottesdienste stattfanden . Am heutigen

Lo,tag gab es wohl kein Rundfunkgerät , das nicht im Dienste

»>i>r Volksgemeinschaft stand . Galt es doch , die erhebende Feier
7

°
Reichstag allen deutschen Volksgenossen zu vermitteln . Eine

^ oke Menschenmenge war um die Mittagsstunde auf dem

Mslf Hitlerplätze versammelt , um tief ergriffen den Worten

Führers lind Reichskanzlers zu folgen . Hindenburg ist

ttt aber er lebt im Hetzen der Deutschen fort !
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Karlsruhe , 6 . Aug . ( S üd w e std e u ts ch e r H e i m a t -

t a a ) Die Vorbereitungen für den 2 . Südwestdeutschen
Heimattag in Karlsruhe am 22 . und 23 . September sind

im Gange . Das vorläufige Programm sieht einen großen
Heimatabend in der Festhalle vor , zu dem Max Dufner -

Greis das Festspiel geschrieben hat . Zur Kundgebung für

das deutsche Volkstum und die deutsche Schule im Hoch¬

schulstadion am Sonntag werden die badischen Trachten
und Milizen geschlossen aufmarschieren . Die Festtage wer¬

den mit einem Volksfest im Stadtgarten , das für Karlsruhe
bisher unbekannte Ausmaße haben wird , beschlossen wer¬
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Karlsruhe . 6 . Aug . (Verkehrsunfälle .) An der

Straßenkreuzung Karl - und Kriegsstraße stießen am Sonn¬

tag abend ein Personenauto und ein Lieferwagen zusam¬
men . Letzterer würde am Kotflügel erfaßt und umgeworfen .
Es gab nur Leichtverletzte , jedoch erheblichen Sachschaden .
— Am Samstag morgen erfolgte in der Ettlingerstraße ein

Zusammenstoß zwischen einem Lieferwagen und einem Per¬
sonenauto . Dieses war infolge des nassen Asphalts ins

Schleudern geraten und in die Seite des Lastautos geworfen
worden . Der Führer des Personenkraftwagens wurde schwer ,
aber nicht lebensgefährlich verletzt . — Am gleichen Vormit¬

tag rannte in der Kaiserstraße beim Adolf -Hitler -Platz ein

Lastzug mit einem Straßenbahnwagen zusammen . Der Un¬

fall ereignete sich, als der Lastwagen zwei Radfahrer über¬
holen wollte . Der Straßenbahnwagen wurde erheblich be¬

schädigt . Personen kamen nicht zu Schaden .

Karlsruhe , 6 . Aug . (Fremdenverkehr .) Im ersten
Halbjahr 1934 wurden in unserer Stadt insgesamt 45 691

Fremde gemeldet . An Ausländern stiegen in hiesigen Unter¬
kunftsstätten 2915 Personen ab ( 1933 2560 ) . Unter den
Ausländern stehen die Schweizer mit 876 an der Spitze ,
dann folgen die Holländer mit 411 , die Franzosen mrt 407 ,
die Italiener mit 178 , die Engländer mir 169 , die Tschecho¬
slowakei mit 118 , Nordamerika mit 108 . Insgesamt sind iw
1. Halbjahr 1934 fast 83 500 Uebernachtungen zu verzeich¬
nen .

Hasel bei Schopfheim , 6 . Aug . ( Unfall .) Der 77 Jahn
alte Joh . Georg Jost von hier erlitt bei einem Absturz ir
der Scheuer seines Anwesens schwer« innerliche Verletzun¬
gen , die seinen baldigen Tod zur Folge hatten

nes Nach¬
laß (aus
cheidgesetz,
mit Kück-

,a »Kreise-

:rden die
!. 19. Au-
oberhaupt
ausgelegt .
inisterial -
uhe , sein
en Mini -

rern vom
lgust und

Staats -
> der Ge-

och dazu

Augen ,
ein Licht
nur dich

>mmen '

licht ab-
Wegc »

m fröh¬
lich wer -
ht ver -
l gelben

Gemmingen b . Sinsheim , 6 . Aug . (Als Missionar
nach China . ) Am Sonntag fand hier die Orknnatior
des Miissonskandidaten Wilhelm Weickum statt . Der ir
Gemmingen gebürtige Kandidat und nunmehrige Missionar
wird voraussichtlich im Oktober nach Lbina reisen und dorr
leine Missionstätigkeit aufnehmen .

Trrderg , 6 Aug . (Entscheidung des Aerwal -
tungsgerichtshofes .) Durch bezirksamtliche Verfü¬
gung war der Stadt Triberg vor zwei Jahren verboten
worden , Eintrittsgelder zur Besichtigung der Triberger
Wasserfälle zu erheben . Die Stadt Triberg hat gegen dies «
Verfügung Klage erhoben . Sie ist jetzt vor dem Vermal -
tungsgerichtshof in Karlsruhe zu Gunsten der Stadt Tri >
berg entschieden worden .

Kehl . 6 . Aug . (Das Handwerk gelegt .) Vor der
Großen Strafkammer Offenburg hatte sich der Michael Bo -
schert von Kehl -Sundheim wegen schwerer sittlicher Ver¬
fehlungen an Jugendlichen in den Jahren 1931 bis 1934 zu
verantworten . Das Gericht verurteilte ihn zu drei Jahren
Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust .

Kehl , 6 . Aug . (Gemeinderat aufgelöst . ) Durch
Verfügung des Bad . Innenministeriums wurde der seit¬
herige Eemeinderat mit sofortiger Wirkung aufgelöst und
der neue Bürgermeister mit der Neuaufstellung beauftrag !.
Der neue Bürgermeister Dr . Reuter wurde durch Verfü¬
gung des Gauleiters zum stellvertretenden Kreisleiter des
Kreises Kehl der NSDAP , und zum kommissarischen Leiter
der beiden Kehler Ortsgruppen ernannt .

Bohlingen b . Konstanz , 6 . Aug (Todesfall .) Aus
David -City (Staate Nebraska ) , Nordamerika , ist die Nach¬
richt eingetroffen , daß dort Dekan und Stadtpfarrer a . D .
Bernhard Sproll im Alter von nahezu 83 Jahren in die
Ewigkeit heimgegangen ist . Der Verewigte wurde am 19 .
August 1851 in Vohlingen geboren . Nach seiner Militär¬
dienstzeit überfiedelte er nach Nordamerika , wo er auf Ver¬
anlassung eines Freundes das Studium ergriff , um sich
dann auf den Priesterberuf vorzubereiten . Lange Jahre
war der Verstorbene als Stadtpfarrer und Dekan in David -
Clty tätig .
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bld . Heidelberg , 6. Aug . (Badischer Pioniertag am
2 - September . ) Der Badische Pioniertag ist nunmehr end¬
gültig auf den 2 . September festgesetzt worden . Ob auch der
Deutsche Pioniertag noch auf diesen Tag festgelegt werden
kann oder erst im nächsten Jahre stattfindet , steht noch nicht fest.

bld . Vom nördlichen Schwarzwald , 6 . Aug . ( Regen bringt
« egen .) Die Regentage der letzten Woche waren von großem
Nutzen . Die Wiesen wurden stark durchfeuchtet , das Oehmd
wachst jetzt recht ergiebig heran und man darf mit Sicherheit
Efssen sehr guten Oehmdertrag Voraussagen , der in mancher
Hinsicht den Minderertrag der Heuernte ausgleichen und den

^ uvarzwälder Viehbesitzern manche Sorge wegnehmen wird .
Dre Schwarzwaldflüsse und die Bächlein führen nun wieder
wehr Wasser . Der Regen wirkt sich auch auf den Feldern in
leder Beziehung sehr günstig aus . Den Reben , dem Obst tat

Regen besonders gut . Die Reben stehen im Schwarzwald -
wuland wie in den unteren Tälern sehr schön da und allge -

nimmt man an , daß der heurige Weinherbst um zirka
Tage früher einsetzt wie üblich .

Das Wetter
für Mittwoch

^ bder Süddeutschland liegt ein schwaches Hochdruckgebiet ,

für
" b " noch weiterhin geltend machen dürfte , so daß

mr - t. ^ woch vielfach heiteres und vorwiegend trockenes
-̂ Mer zu erwartend

Sas Arbeitsamt mb -ie Frauen
Ein Telephongespräch und seine Folgen .

„Hier 5270 , Arbeitsamt Karlsruhe . Sie wünschen , bitte ? "

— Eh '
ich mich von meiner Fehlwahl erhole , verschwindet die

freundliche Stimme , dafür bin ich aber in ein anderes Ge¬

spräch hineingetragen . — Erst will ich schimpfen und den

Hörer auf die Gabel legen , dann aber kann ich mich doch nicht
trennen , neugierig wie ich bin , und spiele den Schwarzhörer :

„Fräulein , mein Mädchen muß sofort zur Ernte nach Haus .
Schicken Sie mir doch gleich eine Aushilfe .

" — „Gewiß , Frau
Müller . Aber wie lange soll das Mädchen bei Ihnen bleiben ? "

„Nur bis ich durch mein früheres Mädchen wieder eines vom
Lande habe "

. — „ Aber , Frau Müller , es gibt doch wirklich in

Karlsruhe genügend tüchtige Mädchen , die Stellung suchen.
Wollen Sie ausgerechnet wieder ein Mädchen von draußen her¬
einziehen , obwohl die Landwirtschaft so großen Bedarf an Ar¬

beitskräften hat ? " — „Na , auf das eine Mädchen für mich
wird 's schon nicht ankommen !" — „Ja , Frau Müller , so sagt
mancher , um seinen Egoismus zu bemänteln . Aber damit sa¬
botieren Sie gerade das Werk des Führers und seinen Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit .

Heut kommt 's auf jeden Einzelnen an und gerade auch auf
die Hausfrau , die da meint , ein Mädchen vom Lande einstellen
zu können .

" — „Ja , Fräulein , so Hab '
ich das nicht gemeint ,

das
'
will ich natürlich nicht . Aber hat denn das Arbeitsamt das

Richtige für mich ? " „Gewiß , Sie müssen mir nur sagen , was
Sie für ein Mädchen wollen ? " — „ Eine Perle , mit einem
Wort . Wissen Sie , wir haben ein Hotel , und da brauch '

ich je¬
mand für meine Kinder .

" — „Da werd '
ich Ihnen ein Mädchen

schicken , das Liebe zu Kindern hat und eben in einem unserer
Kurse nähen und flicken lernte , während sie arbeitslos war .

"

„Ja , lernen die Mädchen denn bei Ihnen auch solche Sachen ? "

„Gewiß . Wir müssen sorgen , daß sie ihte Kenntnisse erhalten
und Neues dazu lernen , damit sie eher wieder Arbeit finden .

"

„Also , wenn die Aushilfe tüchtig ist , behalte ich sie . Sonst
müssen Sie mir eben noch jemand schicken , aber gelt , nur eine

tüchtige Kraft . Ich bin ein bißchen ängstlich , denn ich habe
noch nie das Arbeitsamt in Anspruch genommen .

" „Das war
nicht richtig . Eine Geschäftsfrau wie Sie muß in erster Lime
mithelfen , daß die vorhandenen Arbeitsplätze gerecht verteilt
werden . Und das kann nur geschehen , wenn alle offenen Stel¬
len dem Arbeitsamt gemeldet werden . Vielleicht sagen Sie das

auch Ihrem Mann für seinen Betrieb .
" — „Ja , haben Sie dann

auch solches Personal ? "
„Aber ja , Frau Müller , von der Wasch¬

frau bis zur Buchhalterin und von der Friseuse bis zur Haus¬
wirtschaftslehrerin ist alles da . Wissen Sie das nicht ? " — „Ich
bin sprachlos " - tu tu — tata — rumort 's im Telephon .
Wir sind getrennt . Aber sprachlos bin auch ich . Nein , das

wußte ich auch nicht , daß das Arbeitsamt so vielseitig ist , und
darum mache ich mich auch gleich auf nach der Eartenstraße 53,
um mit eigenen Augen zu sehen und selbst zu hören , was das
Arbeitsamt mit den Frauen zu tun hat .

Im zweiten Stock empfängt mich die Leiterin der Frauen -

Abteilung und gibt mir aufschlußreiche Erklärungen über die

Einrichtung der weiblichen Vermittlung : „ Hier sind Wasch -
und Putzfrauen , die jederzeit abrufbereit sind .

" Tüchtige Ge¬
stalten , die hier im Warteraum sitzen und sich mit Strickstrumpf
und kräftigen Reden die Wartezeit verkürzen . „Wenn es nur
viel , viel mehr Aufträge gäbe , besonders für die Aelteren
unter ihnen . Immer werden nur junge Kräfte verlangt .

" Ja ,
die älteren Jahrgänge . Immer wieder weisen die Arbeits¬
vermittlerinnen all der verschiedenen Berufe auf sie hin . Auch
nebenan , wo Hausgehilfinnen den überreichlich gemeldeten
Stellen zugewiesen werden . Ich höre ein wenig zu und bin
Zeuge , wie einem pausbäckigen Landmädel klar gemacht wird ,
daß es wieder aufs Land zurück muß , denn dort ist sein Platz .
Eine hier etwas fremd anmutende Erscheinung unter den Haus¬
gehilfinnen weist sich als Verkäuferin aus , die einen zwölf¬
wöchigen Umschulungskurs des Arbeitsamts besuchte und nun
in der Hauswirtschaft Verwendung sucht. „Wird sie wohl Stel¬
lung finden ? "

„Gewiß , die Hausfrauen haben schon viel ge¬
lernt und gehen nun auch von ihren Grundsätzen ab . NSV .
und Frauenschaft haben das Arbeitsamt in Aufklärung und
Werbung auch sehr unterstützt ."

Ich höre , daß auch die arbeitslose , alleinstehende Fabrik¬
arbeiterin an der Umschulung teilnimmt . Sie will aufs Land ,
oder auch in die Hauswirtschaft . Neben den Arbeiterinnen
sind die Angehörigen des weiblichen Handwerks bei der Arbeits¬
nachfrage zu beobachten . Am Aeußeren oft schon berufskennt¬
lich : Die Friseuse mit vollendeter Frisur , gepflegtem Gesicht,
polierten Nägeln , die Schneiderin in der selbstgebauten , letzten
Schöpfung der Saison !" Auf Befragen erfahre ich , daß hier
aber auch Büglerinnen , Strickerinnen , Dekorationsnäherinnen ,
Hausschneiderinnen und Flickerinnen Arbeit erhalten . Das
müßte viel mehr bekannt sein . — Aber auch Pflegerinnen aller
Art . Kindergärtnerinnen und Lehrerinnen , ja sogar Schwimm¬
meisterinnen und Bademeisterinnen , kommen zur Vermittlung .

Nun lasse ich mich noch zu den kaufmännischen Angestellten
in der Eartenstraße 47 führen , wo Verkäuferinnen und Steno¬
typistinnen in bunter Reihe an mir vorüberziehen , denn für
sie alle sucht das Arbeitsamt Verwendung . Oft sehen die
älteren Jahrgänge neidvoll , wie verhältnismäßig leicht die
jüngeren Arbeit finden . Viele unter ihnen sehen ein , daß ihr
Beruf sie nicht mehr aufnehmen kann . Bedeutet das Verzicht ?
Nein , die Arbeitsvermittlerin bemüht sich in eingehender Be¬
ratung , neuen Mut zu wecken , um den Versuch einer Umstellung
zu erreichen . Die Hauswirtschaft braucht Kräfte , ihr fehlt 's
allenthalben . Der Entschluß zur Umschulung fällt nicht immer
leicht . Und doch , um wieviel einfacher ist der Uebergang , wenn
eine sachgemäße Schulung den Boden bereitet und den Be¬
rufswechsel erleichtert . Die Hauptsache ist, daß der Wille zur
Umstellung vorhanden ist .

Wüßten doch alle Frauen in Stadt und Land , wieviel guter
Wille hier vorhanden ist , und was gemeinsam getan wird , um
die Arbeitslosigkeit zu bekämpfen und neue Möglichkeiten aus¬
zuschöpfen . Die Arbeitsvermittlung in den weiblichen Berufen
weist eine Fülle von neuen Gesichtspunkten und Notwendig¬
keiten auf , die mir nie so klar wurden , wie bei meinem Rund¬

gang durchs Arbeitsamt .
Ich wünsche nur , daß viele hätten mit mir gehen können , um

draußen dann zu sagen :
Helft alle mit , Arbeit zu schaffen !

Am Rhein a wie hmlichl
Die - NSE . „ Kraft durch Freude " veranstaltet am Samstag ,

den 18. August 1934 eine Rheinfahrt auf dem Dampfer Beet¬
hoven . Die Fahrt beginnt in Karlsruhe/Rheinhafen um 10
Uhr , das Ziel Oppenheim am Rhein wird gegen 16 Uhr er¬
reicht . Rückfahrt um 18 Ühr bis Mannheim auf dem Dampfer
von dort mit Zug nach Karlsruhe . Preis der Fahrt einschließ¬
lich Mittagessen ca . 4 .20 ,F .

Verbringe dein Wochenende am 18. ds . Mts . auf dem Beet¬
hoven . Anmeldungen sofort an die Kreisdienststelle der NSG .
„ Kraft durch Freude "

, Karlsruhe , Fritz Plattnet - Haus .

Was man nicht probieren kann . . . .
Es gibt kaum ein netteres Vergnügen , als Frauen beim

Kaufen zuzusehen . Und wenn es eins gibt , so kann es nur das

sein , selbst Frau zu sein und nach Herzenslust einkausen zu kön¬

nen . Dre Frau kauft gern , sie kauft genau so gern für sich wie

für den Mann , für die Kinder , für Freunde und Bekannte —

kurz , es ist der Kauf an sich, der ihr Spaß und Freude macht .

Aber gleichzeitig kauft die Frau vorsichtig , besonders die

deutsche Hausfrau . Sie weiß sehr wohl , daß alles Geld , das

sie ausgibt , schwer erarbeitet werden muß . Deshalb sieht sie

darauf , für jede Mark und jeden Pfennig den vollen Gegen¬
wert zu bekommen . Nun ist es ja heute nicht mehr so , daß man
beim Kauf probieren und prüfen und dann die Wahl treffen
kann . Der Kaufmann würde sich wundern , wenn die Zahnpasta
oder die Zigarette , der Schuhcrem oder das Metallputzmittel
in seinem Laden erst probiert würde . Und bei vielen anderen

Erzeugnissen entzieht sich die Beurteilung der Qualität über¬

haupt einer raschen Prüfung . Deshalb wählt man gern eine
Ware , die man kennt , die sich im Gebrauch oder bei Tausenden
und Millionen von Menschen bewährt hat und für die der Her¬
steller mit seinem Namen eintritt . Das ist der „ Markenartikel " !

„Markenartikel " bedeutet nichts anderes , als daß eine be¬

stimmte Firma eine bestimmte Ware unter einem bestimmten
Namen zu einem festen Preise herausbringt . Sie verbürgt sich
damit für die gleichbleibende Qualtität und dafür , daß man
überall in den Geschäften diese Ware zu demselben Preis be¬

kommt . Die Marke ist das offene Bekenntnis des Fabrikanten
zu seinem Erzeugnis und das Einstehen dafür . Und wie man
einem Menschen , dessen Namen und Herkunft man kennt , mehr
traut als einem Wildfremden , so traut man auch dem Marken¬
artikel mehr als dem anonymen Fabrikat . 2e mehr der Sinn

für Qualität wieder in den Vordergrund tritt , umsomehr fragt
man danach , ob man für sein Geld den richtigen Gegenwert be¬
kommt und nicht danach , ob man vielleicht irgendwo ein paar
Pfennige weniger für das unbekannte Erzeugnis eines unge¬
nannten Fabrikanten auszugeben hat . Umsomehr aber wird der

Käufer , wird vor allem auch die vorsichtige Hausfrau bei ihren
Käufen bestimmte Marken verlangen , denn anstelle des .Pro¬
bierens "

, das nicht möglich ist , tritt die Bürgschaft des Fabri¬
kanten .

Laodhilse schafft Arbeit «ad Lebensfreude
Die Landhilse ist eine segensreiche Ein¬
richtung der nationalsozialistischen Regie¬
rung . Sie hilft der Landwirtschaft und
zugleich der arbeitslosen Jugend . Das Ar¬
beitsamt Karlsruhe konnte bereits über
2100 Landhelfer und Landhelferinnen ver¬
mitteln .

Wie die Landhilfe von den Helfern selbst
betrachtet wird , darüber gibt nachstehen¬
der Bericht eines Jugendlichen ein an¬
schauliches Bild , das gewiß unsere Leser
interessieren wird .

„ Sie haben sich
" — so fängt es an . Man ist ja schon gewisser¬

maßen daraus vorbereitet , aber kalt und nüchtern kommt eines

Tages eine Karte ins Haus geflattert mit dem Bescheid „Sie

haben sich am 7 . 7 . 34 pünktlich reisefertig beim Arbeitsamt ein¬

zufinden .
"

Man packt also seine sieben Sachen , hat guten Willen , dafür
gewöhnlich weniger Kenntnisse von der Landwirtschaft , und be¬

gibt sich zum Arbeitsamt . Mancher etwas beklommen , aber

sein Herz auf dem rechten Fleck .

Beim Arbeitsamt trifft man bereits einige Kameraden . Man
beriecht sich gegenseitig , begrüßt Bekannte , und bald ist alles in
bester Unterhaltung . Thema ? — Natürlich Landhilfe ! Jeder
gibt seine Kenntnisse ( sofern er welche hat ) preis . Witze werden
gemacht , und bald sind die 24 Mann eine Gesellschaft . Eine
Mark Zehrgeld wird gefaßt , und mit unserem Transportführer
geht ' s zum Bahnhof . Als der Zug die Bahnhofshalle verläßt ,
intoniert unsere Kapelle das „ Muß i denn zum Städt ' le hin¬
aus "

, Heimatlieder , Märsche und stille Weisen lösen einander
ab . Nun kommt alles in beste Stimmung . Die Fahrt vergeht
im Fluge . Das Singen macht trockene Kehlen , der Appetit
ließ auch nichts zu wünschen übrig , also stand es für jeden
bombenfest , daß man einkehren mußte . Zu was bekam man
denn sonst auch Zehrgeld ? Das Gepäck wird im Wartesaal zu¬
sammengestellt , aber die Gefahr liegt doch nahe , daß es nicht
stehen bleibt . „Drei Mann Eepäckwache . Freiwillige vor .

"

Einer sieht den andern an . Da löst sich einer langsam von der
Gruppe , um sich zu „ opfern " ; denn sonst müssen alle dableiben .
Plötzlich sind es 6 Mann , die Wache teilen . Der Kameradschafts¬
geist hat Einzug gehalten . Nun geht 's mit Sang und Klang
ins Gasthaus zum „ Stall "

. Doch 1,15 Uhr müssen wir schon
wieder weiter . Es wird ein Durchgangswagen gekapert , und
eine herrliche Fahrt durch schöne Sommerlandschaft beginnt .
Alles hängt an den Fenstern . Es sind eigentlich zu wenig
Fenster , der Wagen müßte ein Glashaus sein . Ob man nun
rechts oder links am Fenster hängt , man wird das Gefühl nicht
los , auf der gegenüberliegenden Seite etwas zu verpassen .

Passagiere steigen ein , und schon werden Witze gerissen . Einer
macht den Vorschlag umzükehren , aber da setzt die Kapelle mit
dem Liede „Nach Hause gehen wir nicht " ein . Ein anderer
überlegt sich schon „ Wie sag ich

's meiner Mutter ?"
. Er braucht

nämlich dringend Geld , worin wir augenblicklich alle mit ihm
einig sind . Unser Ziel ist in Sicht ! Jeder hat noch etwas zu
fragen , und der Transportführer des Arbeitsamts wird nicht
müde , Auskunft zu geben . Unsere Zielstation ist Verteilungs¬
stelle der Landhelfer . Es sind mehr Bauern da als Helfer .
Einleitend wird erwähnt , was es heißt , Helfer zu sein ; auch
den Bauern wird noch eine Lektion erteilt . Wir haben Grup¬
pen zu dreien und vieren gebildet , die gerne beisammen bleiben
möchten , und bringen auch diesen Wunsch vor . Wir selbst setzen
uns mit den Bauern in Verbindung . Der Kameradschaftsgeist
hat gesiegt , in einer Stunde ist alles zu aller Zufriedenheit ge¬
löst . Jeder sitzt bei seinem Bauer und „vespert "

. Adressen
werden ausgetauscht , die Kapelle spielt noch einige Weisen , und
als einer nach dem andern abrückt , ist ein Kameradschafts¬
treffen am nächsten Sonntag ausgemacht . Vierundzwanzig
jungen Menschen und ebensoviel Bauern ist geholfen . Wir
gehen an die Arbeit mit dem stolzen Gefühl , tätig mitzuwirken
am Aufbau des Vaterlandes , das aufsteigen muß zu der lichten
Höhe , die ihm gebührt . Ein Ziel , das wir erreichen , wenn alle
einig , stolz und spartanisch an einer Strippe ziehen . Wir müssen
den Weg gehen , den uns unser Führer Adolf Hitler gewie¬
sen hat . Heil Hitler ! Ein Landhelfer .

Auf zum Generalangriff gegen die Arbeitslosigkeit !

Schafft Arbeit !



SaS Nudeln ISlspfenj -on Geflügel !
Mit dem 1 . Februar 1934 ist das Tierschutzgesetz vom 24 . No¬

vember 1933 (Reichsgesetzbilatt I S . 987) mit Ausnahme des
8 2 Nr . 8 und 11 in Kraft getreten . Nach 8 2 Nr . 11 ist es
verboten , Geflügel durch Stopfen (Nudeln ) zur Futteraufnahme
zu zwingen . Gemäß 8 15 des Gesetzes wird der Zeitpunkt des
Inkrafttretens dieser Bestimmung vom Reichsminister des In¬
nern im Einvernehmen mit dem Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft festgesetzt . Es soll dadurch interessierten
Kreisen Zeit gegeben werden , sich auf das Verbot einzustellen .
Wer aber beim Nudeln Tiere unnötig quält oder roh miß¬
handelt , wird schon jetzt nach den Bestimmungen des Gesetzes be¬
straft (Gefängnis bis zu 2 Jahren und Geldstrafe bis zu
19 000 NM . oder eine dieser Strafen ) .

Es war bisher vielfach gebräuchlich, die Mast des Geflügels ,
namentlich der Gänse, dadurch zu beschleunigen, daß ihnen über
den eigentlichen Nahrungsbedarf hinaus Nahrungsmittel in
Form von Nudeln aus Roggen - oder anderem Mehl , sowie von
aufgeweichtem Mais usw. gewaltsam in den Schlund gepfropftwurden . Die Nahrungsmittel werden dabei entweder mit der
Hand oder durch Trichter , manchmal sogar mit besonderen
Stopfmaschinen nach Art der Wurstfüllungsmaschinen in den
Schlund gedrückt . Die Tiere werden bei dieser Art der Mast
vielfach im Dunkeln und auf so engem Raum gehalten , daß
ihnen jede Bewegungsmöglichkeit genommen ist . Das Ver¬
fahren wird namentlich deshalb geübt , um die sogenannte Fett¬
leber der Gänse zu erzeugen , die zu Gänseleber -Pastete ver¬
arbeitet von Feinschmeckern besonders geschätzt wird .

Einem verringerten Bedarf an Nahrungsmitteln infolge der
verhinderten Bewegung steht bei dieser Mästungsart eine über¬
große Zuführung an Nahrung gegenüber . Es kommt daher zu
überreichen Fettablagerungen in der Unterhallt , in den Or¬
ganen und namentlich in der Leber der so gemästeten Tiere , die
oft um das Mehrfache des Normalen vergrößert und als krank¬
haft verändert anzusehen ist . Die Tiere leiden bei dieser Füt¬
terungsweise selbstverständlich immer mehr in ihrem Gesund¬
heitszustand , so daß gegen Ende der Mast geringe Anlässe ge¬
nügen , den plötzlichen Tod der Tiere herbeizuführen . In die¬
sem Stadium müssen die Tiere besonders überwacht w.erden , um
in dringenden Fällen sofort die Notschlachtung durchführen zu
können.

Diese Mästungsart hat von jeher den größten Unwillen tier¬
liebender Kreise erregt , weil es sich hier um ein ausgesprochen
tierquälerisches Verfahren handelt . Die völlige Verhinderung
jeder Bewegung , die zwangsweise Zufuhr von Nahrungsmitteln ,die ständige llebersütterung der Tiere bedeuten eine ununter¬
brochene Qual während der Mastzeit . Eine solche Quälerei
läßt sich auch nicht durch den Hiweis darauf rechtfertigen , daß
auf andere Weise eine Fettleber der Gänse nicht erzeugt werden
kann . Im neuen Staat ist für eine Denkungsart kein Raum ,die Tieren die Erduldung wochenlang fortgesetzter Quälereien zu¬
mutet , um einer kleinen Anzahl von Feinschmeckern einen kur¬
zen Eaumengenuß zu bereiten .

Das Mästen des Geflügels an sich kann natürlich ebensowenig
wie das Mästen anderer Tiere als Tierquälerei aufgesaßt wer¬
den. Das Geflügel ist besonders gefräßig , es wird die ihm ge¬
botene schmackhafte Nahrung von selbst bis zur Grenze des Ver¬
dauungsvermögens aufnehmen . Die freiwillige Nahrungsauf¬
nahme läßt sich noch steigern , wenn die Tiere während der
Dunkelheit bei künstlicher Beleuchtung gehalten werden . Da¬
durch läßt sich das Geflügel , namentlich auch die Gänse, voll¬
fleischig und ausreichend fett ausmästen . Da aber die Tiere zum
Gedeihen auch Ruhe notwendig haben , und diese in der Dun¬
kelheit am vollkommensten eintritt , liegt es sowohl im Interesse
die Tiere als auch der Besitzer , die künstliche Beleuchtung nicht
während der ganzen Nacht ununterbrochen wirken zu lassen.

Durch das Verbot des Nudelns des Geflügels werden daher
auch vom wirtschaftlichen Standpunkt aus Nachteile nicht ent¬
stehe^ . Mit Rücksicht auf den durch die fortschreitende Aufklä¬
rung der Bevölkerung wachsenden Unwillen weiter Kreise gegen
dieses tierquälerische Mästungsoerfahren wird sich das Inkraft¬
treten des Verbotes nicht allzulange hinausschieben lassen.
Die Geflügelhalter und Geflügelmäster sollten daher im eigenen
Interesse schon jetzt ihre Geflügelmast so umstellen , daß die
zwangsweise Zuführung von Nahrungsmitteln bei Eeslügel
unterbleibt .

Wer ist als Reichsbehörde Treuhänder für den erfolgreichen
und gerechten Einsatz des Arbeiters der Faust und der
Stirn ? Das Arbeitsamt.

Handel und Berkehr
Amtliche Berliner Deo" "

Argentinien (1 Pap .-Peso)
Belgien l lOO Belga )
England ( 1 Pfund )
Frankreich ( 100 Frc . ,
Holland ( 100 Gulden )
Norwegen (100 Kr . )
Oesterreich (100 Schilling )
Schweden ( 100 Kr . )
Schweiz ( 100 Fr . )
Tschechoslowakei ( 100 Kr . )Ver . St . von Amerika ll Dollar )

>k. oom r. August
0 .638 0 642

58,92 59,01
12 .63 12,665
16,50 16,54

169,72 170.07
48 .95 49 .05
48,95 49 .05
85,15 65 .29
81 .67 81 .83
1044 10,46
2.507 2.513

Kleines Sportallerlei
Dei der Frankfurter Regatta gab es am Sonntag bei schöne¬rem Wetter besseren Besuch . Im Hauptergebnis des Tages , dem

Ersten Achter , nahm der Mainzer Ruderverein für seine am
Vorlage durch den Frankfurter Ruderoerein erlittene Niederlage
„Revanche" . Den Leichtgewichts-Vierer gewannen einmal mehrdie Heilbronner Ruder -Schwaben, deren Mannschaft in diesemJahre noch ungeschlagen ist.

Neuer Weltrekord im Kugelstoßen. Trotz regnerischen Wettere
wohnten etwa 10 000 Zuschauer dem Amerikaner -Sportfest inOslo am Sonntag bei . Der Glanzpunkt der Veranstaltung warder neue Weltrekord , den Jack Torrance mit der unglaublichen
Leistung von 17 .40 Meter im Kugelstoßen aufstellte. Sein Lands¬
mann Lyman kam „nur " auf 15 .80 Meter . Auch sonst gab es her¬
vorragende Ergebnisse. Den 400-Meter -HLrdenlauf gewann Elen
Harbin ( USA . ) in 52 Sekunden vor Albrechtsen, der mit 54 Se¬
kunden einen neuen norwegischen Rekord aufstellte. Eastman
( USA . ) holte sich die 800 Meter in 1 :53,4 Minuten . Vonthrondie 1000 Meter in 2 : 29,3 Minuten , Peacock den Weitsprung mit
7.44 Meter , Johnson den Hochsprung mit 1 .93 Meter und in derviermal lOO-Meter -Staffel siegte USA . in 42 Sekunden vor Nor¬
wegen mit 43 .9 Sekunden.

Hochbetrieb auf der Wasserkupue. Mit einem großen Flugtag ,
dessen Gesamtstreckensumme diejenige der bisherigen Wetr -
bewerbtage übertrifft, ' fand der Rhön -Segelflugwettbewerb einen
glänzenden Abschluß . In Ketten - und Alleinflügen ging die
Mehrzahl der Wettbewerbsteilnehmer , die nach den beiden Vor¬
tagen wieder vollzählig am Start erscheinen konnten, nach schö¬llen, Höhengewinn sofort zu Ueberlandflügen über , die in derbis jetzt vorliegenden Endsumme eine Gesamtstrecke von 2200Kilometer ergaben .

Unter den Streckenfliegern mit größerer Entfernung befinden
ich auch wieder Utech-Darmstadt mit 147 Kilometer bis Bay¬
reuth . und Wieqmeyer -Darmstadt . der auf dem Flugplatz Hofi. V. landete und damit 140 Kilometer zurücklegte. Die über¬
ragendste Leistung vollbrachte der Mannheimer Pilot LudwigÖofsmann . der einen zweiten Flug nach der Tschechoslowakeinissührte . Hoffmann landete in der Nähe von Marienbad : 190Kilometer . Große Beachtung fand der erste Start des schwanz-
,osen Segelflugzeuges der Gebrüder Herten -Bonn , das vorzügliche
Zlugeigenschasten bewies . Punkt 18 .30 Uhr verkündete die Si¬
rene des Fliegerlagers Wasserkuppe den Schluß des Jubiläums -
Wettbewerbs , der größten Segelflugveranstallung der Welt .

Sommer-SMelte im SM . KmM-mis
Sommer -Operette im Städtischen Konzerthaus .

Dienstag , 7. August . Geschlossen .
Mittwoch . 8. August. Geschlossen .
Donnerstag , S . August. Zum letztenmal : „Aennchen von Tharau ".

Singspiel von Heinrich Strecker . 20—23 . (2 .90 ) .
Freitag , 1«. August . Zum viertenmal : „Walzer aus Wien ".

Singspiel . Musik von Johann Strauß (Vater und Sohn ) .
Bearbeitet von Julius Bittner . 20—23 . (2 .90) .

Samstag , 11 . August. Zum erstenmal : „Liebe auf Reisen". Ope¬
rette von Hartwig von Platen . 20—23 . (2.90) .

Sonntag , 12. August. Erste Wiederholung : .Liebe auf Reisen".
Operette von Hartwig von Platen . 191L —22 ^ . (2.90) .

2n Vorbereitung : „Annerl ".
Karteaoorverkaus : Dur lach : Mustkhaus Weiß . Adols

Hitlerftraße 51, Telephon 458 .

Buntes Merlei
Ferlengriitze ohne Ferienreise

Aus welche Gedanken findige Menschen oersallen können.>hren Lebensunterhalt leicht zu verdienen , gehr aus einer eig,^ !
artigen Bürogründung hervor , die aus Paris gemeldet wî jLs hat dort nämlich ein fünfzigjähriger , sehr weitgereister Manu !
Zaques Levuc. einen Laden eröffnet, in dem es Anfichtskartäl
oon rein allen Städten der Welt , den Badeorten Schwede «^
ebenso gut wie den Städten am Amazonas , oon Kapstadt s» zAwie oon Leningrad oder Tokio zu kaufen gibt . Man erwirbt dirstlKarten , schreibt und adressiert sie an irgend einen Bekanntem »und Monsieur Levuc sorgt dann dafür , daß sie auch in der Stadt,aus der sie stammen, frankiert und abgeschickt werden . Die Kuiuden des pfiffigen Franzosen verfahren so . um ohne kostspielig,Ferienreisen Hunderte von neiderregenden Kartengriißen
irgend einer ausgefallenen Gegend, in der sie sich angeblich
Erholung oder zu Srudienzwecken aufhalten , an ihre Freund«und Bekannten gelangen zu lassen.

Ein Storch weiß immer eine » Rat
In einem einsamen Dorfe in Mecklenburg nisten seit Jahr «,auf dem Dachfirst des Eutshauses eine Anzahl Störche . Auchin diesem Jahre sind sie wiedergekommen. Die Bauern konnten

nun eine Zeitlang beobachten , daß die Störche ratlos auf de«Dachfirst spazieren gingen , daß sie auch ausslogen . aber schein,
bar betrübt und traurig wieder zurückkehrten . Der Grund ihr «
Traurigkeit lag in einem Nahrungsmittelmangel . der durch oj,
wochenlange Trockenheit entstanden war . Die Störche vermochte ,es nicht einmal , ihre Jungen mit genügender Nahrung zu b«,
denken , so daß die armen Tiere recht mager und kraftlos ij,
ihrem Neste hockten. Seit einigen Tagen haben die kluge,
Störche zedoch einen Ausweg aus dem Dilemma gesundem
morgens , wenn der Bauer auss Feld zieht, ziehen sie mit . Z,
bestimmter Stunde treten sie mit ihm an . begleiten ihn übe,
die Feldwege und stelzen hinter seinem Pfluge her , der die Erd,
ouswühlt . Auf diese Weise kommen sie noch am besten zu bei
ihnen fehlenden Nahrung , die sie Tag für Tag in mutter - uni
väterlichster Sorge um das Wohl ihrer Kleinen getreulich aus
den Dachfirst tragen .

So werden zweLmStzig GieMnnen aufdewahri
Gießkannen wollen „pfleglich " behandelt sein . Da si,stets mit Wasser in Berührung kommen , rosten sie leichtund es dauert dann gar nicht lange , bis hier und da uwerwünscht ein Strahl hervorschießt . Zudem sollten Gieß¬kannen, wie jedes andere Eartengerät , der Ordnung halbe,stets ihren bestimmten Platz haben . Wie ein solcher zwechentsprechend und praktisch hergerichtet wird , zeigt unse«

WEM

Abbildung in anschaulicher Weise . Mit der Oeffnung i . ^chunten auf das Gestell gebracht, trocknen sie hier gut nach.Kannen mit der großen Bügelhandhabe stützt man durch
zwei Stäbe . Praktisch ist es , wenn man die Kanne außenund auch innen Ver Rostgefahr wegen mit einem Oelfarben -
anstrich versieht. sch.
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Spielabteilung .
Kommenden Mittwoch , den

8 8. 34 abends 6 's, Uhr , Beginn
derirebuuasftuuden
im Handball aus dem Platze
am Hubweg .

Spieler , welche sich an der
Runde 1934/35 verpflichten wol¬
len . müssen die Uebungsstunden
jetzt regelmäßig besuchen.

Der Spielwart .

NS-Hago - deutsche Arbeitsfront
Zu der Trauerkuudgebung der Stadtver¬

waltung trete « die Mitglieder um 7 .1S Uhr
im Weiherhof a« . Für die Amtswalter der
RS -Hago ist das Atttrete » Pflicht .

Der Ortsamtsleiter Braun . Jeden Mittwoch

Srhlachttag
Kropy z. »Schwanen* D .-Au-SW- n . Sarttil-mrnill Snrlich

Am Mittwoch , den 8. August abends 8' /. Uhr , findet im
Gasthaus zur „Blume " die

Mitgliederversammlung
mit Vortrag von Herrn Kreisobstbauinspektor Plock über
Sie VereuWgdesPfirfichanbaueslu hiesigen MWaiffen
statt . An Anbetracht der Wichtigkeit dieses Themas sind die
Mitglieder gebeten , zahlreich und pünktlich zu erscheinen.

Der Bereinsfiihrer .

KordmSdel -
Aorbwareu -

Reharatnreu ist Vertrauens¬
sache, darum nur zum

Spezialgeschäft ckavch
Inh : Ioh . Göckel

Rappenstraße 5 .

M - . lleksrt svkort

pkotoürspk Kümmel

RSU Herm-Ahmd
zu verkaufen . Zu erfrag im Verl

Schuhbesohlanstalt
GvkG GrbüSlerr

Adolf Hitlerstrabe Lv
gegenüb . Friedrichschule .

Damen -Sohlen 1 .6«
Herren-Sohle « 2 .30
Damen Absätze ^ ! 6.S6u . 6 .66
Herren-Absätz . 6 .86 n.6 .6«
Ago oder genäht 30 - mehr
Zur Verarbeitung gelangt : Aus¬
führung rein Eichenlohge¬
gerbtes Kernsohlleder .

mit Vam n » 1 - 8 « I» I « »
dir . 27 30 31 35 36 42

1.S5 1.75 2 .
keiolmkovr, ALn,

l — 2 ZiWltMIHlMil
V jg Ehepaar aus 1 Sept . z . miet .
gef Angeb . unt Nr 511 a . d Verl

Guterbaltener

KttderirottWSk«
zu kaufen gesucht.

Adresse abzugeben im Verlag .Inserier» -rurgt Erfolg!

Täglich einige Liter

LMlch
abzugeben bei Mina EberhardtWtw , Durl -Aup, Saarstraße 8

Schöne, große , neue

ll . St , Bad , gr . Beranda , ist
wegen Todesfall auf 1 . 10 . zuVermieten . Preis 60. — -6 .

Angebote unter Nr . 509 an
den Verlag .

Ehrliches und fleißiges

MSdche«
tagsüber gesucht. Zu erfragen
im Verlag _

Zu verkaufen :
ca. 200 Zentner

Vevgherr
süße, unberegnete Ware , zu 6 .S6
pr . Zentner frei Empfangsstation
sowie ca. 100 Zentner
Lrrremre-Kleeberr

ff. Schnitt , unberegnet , grasfrei
7.66 -ck!, frei Empfangsstation

Anfragen erbeten im Verlag
Fräulein sucht tagsüber Be¬

schäftigung in besserem HauS -
halt. Ang unt. Nr. 512 a. d . Verl

Guterhaltener
Mkudoowas««

zu kaufen gesucht. Angebote unt
Nr 510 an den Verlag

Sriflv. leerer Zimmer
sep Eingang , zu vermiet , gut
geeignet f . Bürvzwecke .

Zu erfragen im Verlag

«Schafwolle
zu« Waschen «. Schlnmve»
wird angenommen PfinzstraßeOl

TnrnerfW P Durla- 4K
Wir beteiligen uns an der gemeinsamen

Teauerfeier
heute abend 7 30 Uhr auf dem Schloßplatz .

Beteiligung für Turner und Turnerinnen ist Pflicht.
Antreten 7 .15 Uhr aus dem Weiherhof. Anzug : Blau (dunkel)

schwarzer Binder , Trauerflor am linken Arm.
Turnerinnen : Blauer Rock , weiße Bluse mit Binde und

schwarzem Schlupf. Orden und Ehrenzeichen sind anzulegen.
Der Bereinsfiibrer : W . Henning .

Srgantsations- und Werbekrast
von erstklassiger
LebeuSvevfkberrunsS Bank
als

Aersebeanrtev
gesucht.

Verlangt werden :
Nachweisbare Wcrbeerfolge bis in letzte Zeit ,
Organisationstalent , insbesondere Befähigung ,den Vermittler -Apparat weiter auszubauen
und durch vorbildliche persönliche Werbe¬
methoden bauernd produktiv zu halten .

Geboten werden :
Gehalt , Reifespesen und Provisionsbeteiliguna
am Vertrete - geschäft, Arbeitserleichterung durch
neuzeitliche Tarife und Werbemittel .

Bewerbungen mit Lebenslauf , Lichtbild und Ersolgsnach -
weisen erbeten unter Nr . 513 an den Verlag .

Die erfolgreichste Neklame
Durlacher Tageblatt
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